für Abonnementspreis 
1 Thorn und Vorſtädte frei ins Haus: 
Fr alennig pränumerando; 


uswärts frei per Poſt: bei allen Kaiſerl. Poſtanſtalten vierteljährl. 2 Mark. 


Ausgabe 


9 
täglich 6½ Uhr abends mit Ausſchluß der Sonn- und Feiertage. 


Thorner 


vierteljährlich 2 Mark, monatlich 67 


Redaktion und Expedition: 
Katharinenſtr. 204. 


Fernſprech⸗Anſchluß Nr. 57. 


Le 
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Inſertionspreis 


für die Spaltzeile oder deren Raum 10 Pfennig. Inſerate werden angenommen in 
der Expedition Thorn Katharinenſtr. 204, Annoncen⸗Expedition „Invalidendank“ 
in Berlin, Haaſenſtein u. Vogler in Berlin und Königsberg, M 
Wien, ſowie von allen anderen Annoncen⸗Expeditionen des In- und Auslandes. 

Annahme der Inſerate für die nächſtfolgende Nummer bis 1 Uhr mittags. 


Dukes in 


4 5. 


Donnerſtag den 5. Dezember 1889. 


VII. Jahrg. 


C. C. Erneuerung des Kartells. 


1 ’ 
N die Vorſtände der deutſchen konſervativen, der Reichs- und 
5 AnNervativen und der nationalliberalen Parteien haben das 
tell von 1887 für die bevorſtehende Reichstagswahl in 
under Weiſe erneuert: 
1 * wird empfohlen: 
e g 1. Bei der Aufſtellung von Kandidaten den Beſitzſtand 
15 Jurteien aufrecht zu erhalten; 
he in den bisher von Mitgliedern ſonſtiger Parteien ver⸗ 
I 0 Wahlkreiſen ſich über einen gemeinſamen Kandidaten zu 
digen; 
| falls dennoch eine Einigung im Wahlkreiſe nicht gelingt, 
dende den Centralvorſtand der eigenen Partei in Berlin zu 


ang 


1 
* 


ff, 
ri 


" 1 
dee wird mit den hierzu beſtellten Vertretern der Central⸗ 
funde der anderen Kartellparteien die Einigung herbeizuführen 


9 ; 
ee I ſollten gleichwohl im erſten Wahlgange Kandidaten der 
8 Wetzarteien einander gegenüber ſtehen und einer derſelben 
nem Kandidaten der ſonſtigen Parteien in die Stichwahl 


N > 
unn, ſo wird einmüthiges Eintreten für den erſteren beſtimmt 


> 
I. die Parteivorſtände werden dahin wirken, daß in Auf⸗ 
und Anſprachen, ſowie in der befreundeten Preſſe alles 
„en wird, was das geſchloſſene Zuſammengehen der drei 
en in der Wahlkampagne gefährden könnte. 


Fraktion der deutſchen Konſervativen des Reichstages: 
A, Mann, Bergmann. Bock (Minden). Dr. Freiherr v. Boden⸗ 
. Bohtz. v. Brand. v. Bredow. v. Buſſe. v. Kolmar⸗Meyen⸗ 
Gels. Dietz v. Bayer. Dodillet. Graf v. Dönhoff⸗Friedrich⸗ 
raf zu Dohna⸗Finckenſtein. Graf v. Douglas. v. Flügge. Dr. 
Freiherr v. Frieſen. v. Funde. v. Gehren. Dr. Giefe, 
matzty. Baron v. Guſtedt⸗Lablacken. Hahn. Freiherr v. 
ſtein. Dr. Prinz Handjery. Dr. Hartmann. Hegel. v. Hell: 
open zu Hohenlohe⸗Oehringen. Graf v. Holſtein. Hultzſch. 
„Zöbelwitz. v. Kleiſt⸗Retzow. Graf v. Kleiſt⸗Schmenzin. Klemm 
ae Dr. Kropatſcheck. Kurtz. Freiherr v. Maltzahn⸗Vanſelow. 
er v. Manteuffel. v. Maſſow. Menzer. Graf v. Mirbach. Dr. 
b. Moltke. v. Dergen-Brunn. v. Oertzen⸗Parchim. Baron v. 
in v. d. Oſten. v. Puttkamer⸗Plauth. v. Rauchhaupt. Reich. 
in Rittberg. Graf v. Saldern⸗Ahlimb⸗Ringenwalde. v. Saldern⸗ 
endurg. Dr. Scheffer. Dr. v. Schlieckmann. Graf v. Schlieffen⸗ 
berg (Hoſpitant). Graf v. Schlieffen⸗Schwandt. v. Schöning. 
* dodewiz, Seyfarth. Steinmann. Prinz zu Solms⸗Braunfels. 
Y. v. Steinau⸗Steinrück. Stephanus. Stöcker (Siegen). Udo 
5 Stolberg⸗Wernigerode. Freiherr v. Tettau. Uhden. v. 
ber, Sdorf. v. Wedell⸗Malchow. v. Weyrauch. Wichmann. v. 
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1 Gutes und ſchlechtes Gewiſſen. 
in, l In den Reichstagsverhandlungen über den Arbeiterſchutz 
2 ch er freiſinnige Abgeordnete Goldſchmidt den guten Witz 

R t, den Antragſtellern die Anwendung des Phonographen 
Febpfehlen, da dieſe Arbeiterſchutzanträge gleich dem Mädchen 
er Fremde mit jedem neuen Jahr wieder erſchienen. Köſt⸗ 
4 u kee elbſtironie hat wohl noch niemand zum beſten gegeben; 
3 ung Menſch hätte Veranlaſſung, die geniale Erfindung 
Sr ſo ausgiebig zu benutzen als die Redner der freiſinni⸗ 
Partei, Herrn Goldſchmidt nicht ausgenommen. Gegen⸗ 


wärtig tagen allenthalben freiſinnige, fortſchrittliche oder liberale 
Wahlvereine, und da kann man ſo recht wahrnehmen, daß 
mag nun Herr Dr. Barth, Herr Eugen Richter oder Herr 
Baumbach ſprechen — immer nur alte gute Bekannte aus frei⸗ 
ſinnigen Leitartikeln und früheren Wahlreden vorgeführt werden. 
So ſprach kürzlich Herr Baumbach in einem Berliner Wahl⸗ 
verein; er behandelte die früher einmal aufgetauchte Behaup⸗ 
tung, daß die freifinnige Partei das gute Gewiſſen 
im Lande darſtelle. Die Phraſe klingt garnicht ſo übel, mag 
vielleicht auch in der Verſammlung Beifall gefunden haben; 
aber dieſe Behauptung iſt doch eine überaus verkehrte. Ein 
gutes Gewiſſen iſt das beſte Ruhekiſſen, ſagt das Sprichwort. 
Das gute Gewiſſen beunruhigt nicht, es ſtimmt heiter und zu⸗ 
frieden, das gute Gewiſſen iſt der beſte Schatz eines Menſchen. 
Nun vergleiche man mit dieſer Begriffsbeſtimmung die Thaten 
des Freiſinns und ſeine nach allen Richtungen geübte hetzeriſche 
und aufwühlende Wirkſamkeit. Wollten wir einen Vergleich ver— 
ſuchen, ſo wäre es der, daß wir die freiſinnige Partei den 
Dämon des Hauſes nennen. Nicht den kleinen neckiſchen Kobold, 
der allerlei tolle Streiche vollführt, aber doch immer ſelbſt alles 
in gutmüthiger Weiſe wieder aufs beſte begleicht, ſondern den 
Dämon, der gute Nachbarn verhetzt, Freunde entzweit, das 
Richtige ins Falſche, das Gute ins Böſe zu kehren trachtet. 
Glücklicherweiſe aber iſt auch dieſer Dämon ein Theil von jener 


Der Sultan beabſichtigt unſerem Kaiſer einen Gegen: 
beſuch zu machen. Die Wiener Blätter wenigſtens bringen 
Telegramme theils aus Trieſt, theils aus Venedig, daß der 
Sultan den Beſuch Kaiſer Wilhelms in Berlin erwidern, ſich zu 
Schiff von Konſtantinopel nach Venedig begeben und von dort 
die Eiſenbahn benutzen werde. 

Das öſterreichiſche Miniſterium des Innern 
richtete einen ſcharfen Erlaß gegen das Treiben der Aus 
wanderungsagenten und die Geſchäftsausübung der in 
Oeſterreich zugelaſſenen ausländiſchen Perſonentransportgeſell⸗ 
ſchaften. Die ſchärſte Ueberwachung der ausländiſchen Perſonen⸗ 
Transportgeſellſchaften ſei nothwendig, ebenſo die unnachſicht⸗ 
liche Beſtrafung unbefugter Agenten. Dem verderblichen Treiben 
der Auswanderungsagenten, welches bereits auch die Aufmerk⸗ 
ſamkeit der Militärbehörden erregte, weil insbeſondere den jungen 
Arbeitskräften nachgeſtellt wird, muß im Intereſſe der Wehr⸗ 
macht und öffentlichen Moral mit allen Mitteln nachdrücklich 
und unnachſichtlich entgegengewirkt werden. 

Im ungariſchen Abgeordnetenhauſe wies Tisza 
bei der Berathung des Etats für das Miniſterpräſidium die An⸗ 
griffe der Oppoſition zurück und bekämpfte den Schlußantrag 
der äußerſten Linken auf Vorlegung eines Geſetzentwurfs über 
die Inartikulirung der Eidesformel für die Miniſter; er be⸗ 
zeichnete es als unpatriotiſch, daß die äußerſte Linke ſeine Er⸗ 
klärungen hinſichtlich der Pariſer Ausſtellung abſichtlich falſch 
interpretire und fügte hinzu, er bedauere, daß er der Oppoſition 
nicht ſobald feine Demiſſion in Ausſicht ſtellen könne. Abge⸗ 
ordneter Horvath (Rechte) konſtatirte, daß die Majorität von 
einer Miniſterkriſis abſolut keine Kenntniß gehabt habe; der 


8 Die ſchöne Verberin. 
PT Ein algeriſches Sittenbild von F. von Zobeltitz. 
f (Nachdruck verboten.) 
9 A 5 (Fortſetzung und Schluß.) 
mi Map iſt groß und Mohamed iſt fein Prophet,“ begann 
N 0 der üblichen Anrufung Gottes. „Großmächtiger Bey, 
„dier und Herr, Du ſiehſt hier zwei in ihren Verbrechen grau 
1 ne Sünder vor Dir, für welche die ſtrengſte Strafe noch 
’ 0 € erſcheint. Den einen, Aziz den Parfümeur, klage ich 
9 b mählichſter Mißhandlung des bei ihm wohnenden jungen 
s ſowie unerlaubter Freiheitsberaubung, den andern, den 
N zanhändler Babuſchi, vielfachen Menſchenraubs. Verhöre die 
Mn y großmächtige Herrlichkeit und urtheile dann nach Deiner 
13 gerechten Weisheit ſtreng und parteilos.“ 
5 wi Mahmud trat zurück, und das Zeugenverhör begann. 
wurde Safra in den Saal geführt, die mit ſchlichten 
N ohne Uebertreibung den Hergang der Sache erzählte; 
Ah beahmud und Garika ſowie Zaide, die ſchwarze Sklavin 
Fre eſtätigten ihre Ausſage, die Schauſche, welche die beiden 
in er gefangen genommen hatten, fügten aber noch hinzu, 
ſusabuſchi ſich bei feiner Feſſelung ſchwere Schmähungen 
Annie Perſon des Bey habe zu ſchulden kommen laſſen; 
8 lik der Herrſcherbeleidigung trat bei ihm alſo noch hinzu. 
. * Ahmed, deſſen Stirn ſich bei dieferklegten Anſchuldi⸗ 
Wi erfinſtert hatte, winkte nunmehr zuerſt Aziz, ſich zu ver⸗ 
Nun In heulenden Tönen ſtammelte der Elende die Be⸗ 
1 es feiner Unſchuld hervor und verſuchte die ganze Laft 
0 ebrechens auf Babuſchi zu wälzen. Darüber aber gerieth 
m ingrimmige Wuth. 
1 Jlaube ihm nicht, erlauchteſter Gebieter,“ ſchrie er auf, 
l war Aziz ben⸗Ajad der größere Schurke, denn ſchon 
N f Jahren mußte er aus Tripolis flüchten, weil er daſelbſt 
In ürkiſchen Reiſenden, der bei ihm Quartier genommen, 
Rei — ausgeraubt hatte! Allah weiß, daß ich lautere 
E rede!“ 
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Die Drohung mit der Baſtonade zwang den halbohnmächti⸗ 
gen Aziz, auch dieſe faſt vergeſſene Unthat einzugeſtehen. Nach 
einigen weiteren kurzen Fragen begann der Bey leiſeren Tones 
mit den ihm zunächſt ſitzenden Richtern eine Berathung. Der 
Bey glaubte das Verbrechen Azizs beſonders ſtreng beſtrafen zu 
müſſen, da das Geſetz ausdrücklich verbot, freigeborene Mädchen 
gegen ihren Willen zu verkaufen, und da er in letzter Zeit 
ſchon häufiger gegen die Uebertreter dieſes Verbots hatte vor⸗ 
gehen müſſen. Endlich erhob ſich Hadj Ahmed und begann, 
während der Ober-Mufti und der Ober-Ferik an ſeine Seite 
traten, das Urtheil zu ſprechen: 

„Beſchuldigt des Mordes, der Freiheitsberaubung und kör⸗ 
perlicher Mißhandlung wird der hier gegenwärtige Handelsmann 
Aziz⸗ben⸗Ajad zum Tode durch Enthaupten und zur Einziehung 
ſeines Vermögens, der gleichfalls anweſende Handelsmann Murad 
Babuſchi wegen wiederholten Menſchenraubes, ſowie auch der 
Empörung wider meine geheiligte Perſon bezichtigt, zum Tode 
durch Pfählung verurtheilt. Beide Urtheile ſollen morgen um 
die Mittagsſtunde vor verſammeltem Volke vollzogen werden. 
Deine Gnade iſt groß, o Allah, daß Du mir halfſt, das Menſchen⸗ 
geſchlecht von dieſen beiden Elenden zu befreien.“. 

Mit einem gellenden Wehgeſchrei ſtürzten Aziz und Babuſchi 
in die Knie — ehe aber noch die Schauſche ſich auf ſie werfen 
56 abführen konnten, hatte ſich Prinz Garika dem Bey ge⸗ 
nähert. 

„Verzeihe mir, Hoheit,“ ſagte er, „wenn ich als zweiter 
Ankläger es wage, Deine Milde anzuflehen. Schenke dieſen Spitz⸗ 
buben das Leben und laſſe ſie laufen; gerade diejenige die am 
meiſten durch ſie geſchädigt worden iſt, Safra, hat mich beauf⸗ 
tragt, Gnade für fie zu erbitten“. 

Hadj Ahmed warf einen prüfenden Blick auf das unter 
den übrigen Zeugen ſtehende junge Mädchen, dann neigte er 
den Kopf: i 8 

„Keiner von ihnen verdient Milde,“ erwiderte er; „doch 
da ich Dich ehren will, Fremdling, ſo ſei Aziz das Leben ge⸗ 


Wunſch der Oppoſition ſei lediglich, die Aufregung in Per⸗ 
manenz zu erhalten, die Reformarbeiten und jedes unbefangene⸗ 
Urtheil unmöglich zu machen. . 

Die Verſtärkung der franzöſiſchen Grenze 
truppen ſoll, wie dem „Hamb. Korr.“ aus Paris geſchrieben 
wird, nicht nur, wie es bisher hieß, an der deutſchen, ſondern 
auch an der belgiſchen und italieniſchen Grenze durchgeführt 
werden. Beſonders ſollen die Garniſonen in den kleinen, Belgien 
benachbarten Grenzfeſtungen Lunéville, Maubeuge, Valenciennes 
x. erheblich verſtärkt und mit größeren Kavallerie- und Artillerie⸗ 
abtheilungen belegt werden. Nancy und Belfort werden, ſo 
weit bis jetzt feſtſteht, je ein neues Infanterieregiment, ſowie 


2—3 Schwadronen leichter Kavallerie erhalten. Ueber das, was 


an der italieniſchen Grenze geſchehen ſoll, verlautet noch 
nichts beſtimmtes: nur ſcheint die Vermehrung der alpinen 
Truppen und die Schaffung alpiner Artillerieregimenter be⸗ 
ſchloſſen zu ſein. 

Nachdem Frankreich mit dem Bau ſeiner Torpedo⸗ 
boote die ſchwerſten Enttäuſchungen erlebt hat, da ſie im 
Sturme die hohe See nicht halten konnten, hat man jetzt der 
„Köln. Ztg.“ zufolge eines dieſer Torpedofahrzeuge probeweiſe 
abgeändert. Daſſelbe ging bei Sturm in See und ſoll ſich da⸗ 
bei ſehr gut bewährt haben. In Toulon haben in dieſen 
Tagen Verſuche mit dem neuen Unterſeeboot Gymnote ſtattge⸗ 
funden. Der Erfinder iſt der Ingenieur Commelin. Die Be⸗ 
mannung beſtand aus fünf Perſonen. Es ſoll gelungen ſein, 
drei Kilometer unter der Waſſerfläche zurückzulegen. 

In der franzöſiſchen Deputirtenkammer hat am 
Montag der Deputirte Hubbard an die Regierung eine Anfrage 
über die Vorgänge in Braſilien gerichtet. Der Miniſter Spuller 
erwidert, nach den eingegangenen Depeſchen ſei die Ordnung 
nicht geſtört worden, die neue Regierung habe die Wahrung 
aller Intereſſen und die Reſpektirung aller Verpflichtungen zu⸗ 
geſichert. Die in Rio thatſächlich beſtehende Regierung habe ſich 
mit dem diplomatiſchen Vertreter Frankreichs in Verbindung ge⸗ 
ſetzt, letzterer habe Befehl erhalten, die guten Beziehungen, die 
er mit der kaiſerlichen Regierung unterhalten habe, auch mit der 
jetzigen Regierung fortzuſetzen. Dieſer Entſchluß der franzöſiſchen 
Regierung ſei von der neuen braſilianiſchen Regierung mit 
großer Genugthuung aufgenommen worden. Eine offizielle An⸗ 
zeige ſei weder ſeitens der franzöſiſchen, noch ſeitens der braſi⸗ 
lianiſchen Regierung erfolgt. Die neue braſilianiſche Regierung 
werde wahrſcheinlich erſt nach dem Zuſammentritte der Kammern 
eine offizielle Anzeige erſtatten. — An die Antwort Spullers 
knüpfte ſich keine weitere Diskuſſion. 


Der Rückſchlag der braſilianiſchen Umwälzung macht ſich, 
wie dem „Hamb. Korr.“ gemeldet wird, in Liſſabon ſtark 
fühlbar. Die Republikaner bereiten demonſtrativ eine Sym⸗ 
pathiebezeugung für die proviſoriſche Regierung vor. Bei der 
Ankunft des Kaiſers Pedro werden Exceſſe befürchtet. 

Der Konſtantinopeler Korreſpondent der „Köln. Ztg.“ er⸗ 
fährt aus ſicherſter Quelle, der ruſſiſche Miniſter Giers er⸗ 
klärte dem bulgariſchen Aufwiegler Zankow, es ſei Rußland 
vollkommen gleichgiltig, was Bulgarien mache, Zankow ſolle 
ſchleunigſt Petersburg verlaſſen. Dieſe Antwort wird als Er⸗ 


laſſen, unter der Bedingung, daß er noch vor dem Abenddämmern 


Conſtantine, Stadt und Provinz verlaſſe und nie wieder hier⸗ 


her zurückkehre. Des Empörers Babuſchi Strafe aber ſei in 
einfache Enthauptung verwandelt“ Er winkte mit der 
Hand. „Die Partei iſt entlaſſen — man führe die folgende 
vor!“ — -- 


5 „. 


* * 
* 


Noch am Nachmittag verließen Gregor, Sidi Mahmud und 
Safra Conſtantine und reiſten auf Umwegen der nächſten Hafen⸗ 
ſtadt zu. Es lag ihnen daran, möglichſt ſchleunigſt die Grenze 


zu erreichen, da der allgewandte Sidi Mahmud dank ſeinen 
reichlich ausgeſtatteten Goldſäcken in Erfahrung gebracht hatte, 


daß die reizende Erſcheinung Safras auch auf den Bey einen 
tiefen Eindruck hinterlaſſen habe. Und Hadj Ahmed war ein 
Falke, der Tauben liebte. 


Ich kann mit wenigen Worten meine Geſchichte beenden, 
deren Inhalt thatſächliche Vorkommniſſe, die charakteriſtiſche 
Sittenzuſtände des Orients widerſpiegeln, ſchildert. Garika nahm 
Safra mit in die Heimat, brachte ſie in ſeinem elterlichen Hauſe 
unter und enthüllte ihr erſt ganz das Geheimniß ihrer Geburt, 
als er ſich völlige Klarheit über dasſelbe geſchafft und als er an⸗ 
nehmen konnte, daß das Mädchen ſich in die neuen Verhältniſſe 
eingelebt habe und glücklich in ihnen fühle. Dann führte er 
dem noch lebenden greifen Xantippos Karpotronis die wiederge⸗ 
fundene Tochter zu, um ſich dem jubelnden Alten gleichzeitig als 
u DR Schwiegerſohn und Demetrios als Schwager vor⸗ 
zuſtellen. 


In der griechiſchen Diplomatie hat Gregor Garika ſpäter⸗ 


hin eine nicht minder bewunderte Rolle geſpielt als ſein : 


ſchönes nnd tugendhaftes Weib in den Salons der eleganten 
Geſellſchaft. 


17 05 der Unterredung zwiſchen dem Zaren und Bismarck an⸗ 
geſehen. 

Der Kongreß der Vereinigten Staaten von 
Amerika iſt geſtern in Waſhington zuſammengetreten. 
Reed iſt zum Präſidenten der Kammer ernannt. In der Bot⸗ 
ſchaft, mit welcher Präfident Harriſon die Kongreßſeſſion er⸗ 
öffnete, heißt es, das zu Ende gehende Jahr laſſe nur wenige 
nternationale Fragen ungeregelt. Der Samoavertrag werde 
zum permanenten Geſetz, derſelbe werde die Ordnung auf 
Samoa auf Grund der Aufrechterhaltung der Rechte und 
Intereſſen der Eingeborenen wie der Vertragsmächte herbei- 
führen. Die zwiſchen Großbritannien und den Vereinigten 
Staaten in den letzten Jahren entſtandenen Fragen ruhten ent⸗ 
weder oder ſeien in gütlicher Beilegung begriffen. Die Bot⸗ 
ſchaft kündigt eine Vorlage an betreffs der Erweiterung der 
zwiſchen England und den Vereinigten Staaten beſtehenden 
Beſtimmungen über die Auslieferung von Verbrechern. Zwiſchen 
den Vereinigten Staaten und Deutſchland beſtänden die herz⸗ 
lichſten Beziehungen, die Fragen bezüglich der Naturaliſation 
könnten als zu beiderſeitiger Befriedigung geregel angeſehen 
werden. Der freundſchaftliche Verkehr mit Braſilien ſei unter⸗ 
brochen, jedoch ſei der Geſandte der Vereinigten Staaten daſelbſt 
angewieſen worden, die Republik ſofort anzuerkennen, ſobald die 
Mehrheit des Volkes ſich für die Republik erkläre. Weiter 


heißt es: Die Regierung ſei bereit, die Beilegung aller, die 


Vollendung des Nicaraguakanals hindernden Fragen zu fördern. 
Das letzte Finanzjahr weiſe einen Ueberſchuß von 57 Millionen 
Dollars, das laufende einen ſolchen von 44 Millionen Dollars 
auf. Derartige große Ueberſchüſſe erheiſchten die Aufmerkſamkeit 
des Kogreſſes behufs Herabſetzung von Einnahmen auf den noth⸗ 


wendigen Bedarf der Regierung, das Vorhandenſein ſolcher Ueber⸗ 


ſchüſſe ſei ein ſtörendes Element für das Geſchäft. Der Präſident 
erklärte ſich gegen die Verleihung von Staatsgeldern an Banken 
ohne Zinſen. Die ausſtehenden Depots ſollten allmälig einge⸗ 
zogen und zum Rückkauf von Bonds verwendet werden. 
Der Präſident empfiehlt ferner nachdrücklich eine Revi⸗ 
ſion des Tarifs und Einführung eines gleichmäßigen Schätz⸗ 
ungsmodus in allen Häfen, unter Berückſichtigung eines billigen 
Schutzes der einheimiſchen Induſtrie. Ungleichheiten ſeinen zu 
beſeitigen, das Prinzip des Schutzes jedoch beizubehalten. Die 
Botſchaft mißbilligt jede beträchtliche Zunahme in der Ausprägung 
von Silberdollars und hebt hervor, daß, während günſtige Ver⸗ 
hältniſſe dazu beigetragen hätten, die thatſächliche Gleichheit der 
Gold⸗ und Silberdollars aufrecht zu erhalten, es ſich dabei theil- 
weiſe um Handelszuſtände gehandelt habe, deren Fortdauer unge⸗ 
wiß ſei. Während der Präſident ſich für eine Verbeſſerung des 


Küſtenvertheidigungsſyſtems, für eine weniger leichte Naturali⸗ 


ſation ſozialiſtiſcher tinwanderer und für eine Vermehrung der 
Kriegsmarine ausſpricht, bedauert er das Zurückſtehen der ameri⸗ 
kaniſchen Handelsmarine hinter derjenigen anderer Nationen, ſpricht 


ſich günſtig für liberale Subvention amerikaniſcher Dampferlinien 


nach Central⸗Amerika, Süd⸗China, Japan und den bedeutenderen 
Inſeln aus und empfiehlt die Bildung einer natürlichen Reſerve 
der Kriegsmarine aus Handelsſchiffen, ähnlich wie in England, 
ſowie eine progreſſive Politik zur Förderung des auswärtigen 
Handels. 


Deutſcher Reichstag 
28. Plenarſitzung vom 3. Dezember. 

Das Haus beſchäftigt ſich heute mit der erſten Berathung des von 
den Abgeordneten Dr. Barth (freiſ.) und Genoſſen eingebrachten Gefeß- 
entwurfes, betr. die Beſeitigung des obligatoriſchen Arbeitsbuches für 
Bergarbeiter. 

Während Mitglieder der freiſinnigen und der ſozialdemokratiſchen 
Partei die Gelegenheit wahrnahmen, den Druck, unter dem die von den 
Zechenverwaltungen in jeder Beziehung vollſtändig abhängigen Berg⸗ 
arbeiter lebten, in den grellſten Farben zu ſchildern, kennzeichneten die 
Abgeordneten Leuſchner⸗Eisleben (freiſinnig) und Kleine (nat. ⸗lib.) 
die Klagen der Oppoſitionsredner als bis zur vollſten Unglaubwürdig⸗ 
keit übertrieben und wieſen im Einzelnen nach, daß von einer unbilligen 
Behandlung nicht die Rede ſein könne und daß, da die Arbeiter aus 
eigener Initiative gar keine Forderungen geſtellt, der Streike von 
Agitatoren, welche im Dienſte der ſozialen Revolution ſtünden, künſtlich 
in die Kreiſe der Bergarbeiter hineingetragen worden ſeien. 

Naächſte Sitzung Mittwoch 12 Uhr; Tagesordnung: Fortſetzung der 
heutigen Debatte und Berathung des Antrages, betr. die Fleiſch- und 
Viehzölle. 

Schluß 5 ¼ Uhr. 


Deutſches Reich. 
N Berlin, 3. Dezember 1889. 
— Ihre Majeſtäten der Kaiſer und die Kaiſerin begaben 
ſich geſtern Nachmittag, nach Beendigung der Eröffnungsfeier des 
Muſeums für Naturkunde, nach dem königlichen Marſtall in der 
Dorotheenſtraße, um ſich dort die von Sr. Majeſtät dem Sultan 
als Geſchenk überſandten Pferde, drei Schimmel und zwei Füchſe, 
durch den Ueberbringer, den ottomaniſchen General Hobe Paſcha, 
vorführen zu laſſen. Demnächſt fuhren die kaiſerl. Majeſtäten 
gemeinſam nach dem Schloß und Se. Majeſtät empfing den per: 
ſönlichen Adjutanten Sr. Durchlaucht des Fürſten von Schwarz⸗ 
burg⸗Sondershauſen, Major von Borcke. Nach den Tafel em⸗ 


pfing Se. Majeſtät der Kaiſer den Oberhof- und Hausmarſchall 


von Liebenau, konferirte mit dem Staatsminiſter Grafen Bis⸗ 


marck und erledigte alsdann noch einige dringende Regierungs— 


angelegenheiten. Am heutigen Vormittage konferirte Se. Maj. 
der Kaiſer gemeinſam mit dem kommandirenden Admiral Vize⸗ 


admiral Freiherrn v. d. Goltz, dem Staatsſekretär im Reichs⸗ 


marineamt Kontreadmiral Heusner und dem Chef des Marine— 
kabinets, Kapitän z. S. Freiherrn v. Senden-Bibran, arbeitete 
dann noch einige Zeit mit dem Freiherrn v. Senden und dem— 


nächſt mit dem Chef des Militärkabinets, Generallieutenant und 


Generaladjutant von Hahnke. 

— Herr Lieutenant Gieſe, der frühere Beamte der deutſch⸗ 
oſtafrikaniſchen Geſellſchaft in Mpwapwa, deſſen Schickſale be⸗ 
kannt ſind, hatte geſtern die Ehre, von Sr. Majeſtät dem 
Kaiſer zur Audienz befohlen zu werden. Se. Majeſtät geruhte 
ihn zur Tafel heranzuziehen, an welcher außer den beiden Ma⸗ 
jeſtäten noch Herr v. Radowitz und Riſtow Paſcha theilnahmen. 
Der Kaiſer erkundigte ſich lebhaft nach den Schickſalen des 
Herrn Gieſe und zeigte ſich in jeder Weiſe über die einſchlägi⸗ 
gen Verhältniſſe orientirt, welche von dem hohen Intereſſe, mit 
welchem der Kaiſer die Entwicklung der Dinge in Oſtafrika be⸗ 


obachtete, Zeugniß ablegte. 


— Das „Marine⸗ Verordnungsblatt“ veröffentlicht eine kai⸗ 
ſerliche Kabinetsordre, welche beſtimmt, daß die Militäriſche Aktion 
vom 6. September 1888 bis 10. Juli 1889 an der Oſtküſte von 
Afrika als Feldzug zu betrachten und demnach für die Beſatzung 


Bi . 
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der Schiffe „Leipzig,“ „Sophie“, „Carola“, „Möwe“, „Schwalbe“ 
und „Pfeil“ ein Kriegsjahr in Anrechnung zu bringen iſt, des⸗ 
gleichen für die militäriſche Aktion bei Samoa für die Kriegs⸗ 
ſchiffe „Olga“, „Adler“ und „Eber“. Ferner veröffentlicht das 
„Marine⸗Verordnungsblatt“ den kaiſerlichen Befehl zur Ausgabe 
einer neuen Marineverordnung. 

— Zur bevorſtehenden Reiſe Sr. Majeſtät des Kaiſers 
wird der „Magdeb. Ztg.“ aus Koblenz, 2. Dezember, gemeldet: In 
unterrichteten Kreiſen verlautet ſeit geſtern wieder, daß der 
Kaiſer ſeine Reiſe von Deſſau nach Darmſtadt über Koblenz 
machen und hier der Kaiſerin Auguſta eine Beſuch abſtatten 
werde. — Laut Mittheilung aus Darmſtadt reiſt Se. Majeſtät 
am 8. Dezember Mittags von dort nach Worms, wo er um 1 
Uhr eintrifft. 

— An die Bürgermeiſterei von Mainz erging eine private 
Mittheilung, daß es nicht ausgeſchloſſen ſei, daß Se. Majeſtät 
der Kaiſer unerwartet, gelegentlich des Darmſtädter Aufenthalts, 
nach Mainz komme. 

— Der Dampfer „Lulu Bohlen“ iſt mit den abgelöſten 
Mannſchaften von Sr. Majeſtät Schiffen „Habicht“, „Nachtigal“ 
und „Cyklop“ aus Kamerun in Wilhelmshaven wohlbehalten 
eingetroffen. 

— Die Konferenz zur Entwerfung eines Staatsvertrages 
über die Rheinregulirung tritt am 9. Dezember in Feldkirch zu⸗ 
ſammen. 

— Am 1. Dezember iſt der „Kreuzzeitung“ zufolge das 
Mitglied des Abgeordnetenhauſes Landrath Major a. D. von 
Gerlach auf Rohrbeck im Kreiſe Königsberg N./ M. im 62. Lebens⸗ 
jahre nach kurzer Krankheit verſtorben. Derſelbe gehörte dem 
Abgeordnetenhauſe ſeit 1885 an und war Mitglied der deutſch— 
konſervativen Partei. 

— Das bisher von Freiherrn von Schorlemer-Alſt inne⸗ 
gehabte Landtagsmandat für Ahaus⸗Steinfurt wird, wie ſich die 
„Köln. Volkszeitung“ aus Burgſteinfurt melden läßt, dem Fabri⸗ 
kanten und Reichstagsabgeordneten Timmermann (Rheine) über⸗ 
tragen werden. N 

— In Bochum beſchloß die deutſchſoziale (antiſemitiſche) 
Partei in der vorgeſtern ſtattgehabten Sitzung des Wahlkomitees 
die Aufſtellung des Herrn Gymnaſialoberlehrers Dr. Paul Förſter 
aus Berlin als Reichstagskandidat für den Wahlkreis Bochum. 
— In einer ſozialdemokratiſchen Verſammlung zu Dortmund 
wurde endgültig Herr Rechtskonſulent Tölke-Dortmund für dieſen 
Wahlkreis aufgeſtellt. 

— In den letzten Tagen iſt da und dort die Rede davon 
geweſen, daß Profeſſor Haenel kein Reichstagsmandat mehr an⸗ 
nehmen und demnach, da er auch nicht mehr im Abgeordneten— 
hauſe ſitzt, dem parlamentariſchen Leben entſagen wolle. Wie 
jetzt fortſchrittliche Blätter melden, hat indeſſen Herr Profeſſor 
Haenel am Sonntage auf einer Delegirtenverſammlung ſeiner 
Partei in Neumünſter erklärt, daß er auf fein Vorhaben ver: 
zichte. 

— Eine deutſchfreiſinnige Verſammlung in Danzig hat in⸗ 
folge einer ablehnenden Erklärung des Abg. Schrader beſchloſſen, 
Rickert wieder zum Kandidaten aufzuſtellen. 


Stuttgart, 3. Dezember. Das „Militärverordnungsblatt“ 
veröffentlicht eine königliche Ordre, durch welche der König an 
dem heutigen ruhmreichen Gedenktage ſeiner Truppen dem Kriegs⸗ 
miniſterium einen Fonds von 20 000 Mark mit der Beſtimmung 
zuweiſt, daß dieſes Kapital zur Unterſtützung von Wittwen und 
Waiſen der Unteroffiziere des württembergiſchen Armeekorps der 
König Karl-Stiftung zugewendet und der Zinſenbetrag alljährlich 
vertheilt werde. 

Karlsruhe, 3. Dezember. Von demokratiſcher Seite wurde 
in der zweiten Kammer eine Interpellation darüber eingebracht, 
ob die Regierung die dem Scozialiſtengeſetz durch die Polizei⸗ 
behörden gegebene Auslegung billige oder letztere zu einer geſetz— 
mäßigeren Handhabung der beſtehenden Beſtimmungen veran⸗ 
laſſen wolle. 


Ausland. 

Bern, 2. Dezember. Der Nationalrath berieth heute den 
Antrag Curti, wonach die Frage geprüft werden ſoll, ob nicht 
die Bundesverfaſſung dahin abzuändern ſei, daß bei den Wahlen 
zum Nationalrath diejenigen 6 Kandidaten als gewählt zu er: 
klären ſind, welche, ohne irgendwo eine abſolute Mehrheit zu 
erreichen, in verſchiedenen Wahlkreiſen je 10 000 Stimmen er: 
halten haben. Der Antrag wurde mit 68 gegen 44 Stimmen 
abgelehnt. 

Wien, 3. Dezember. Nach dem vom Finanzminiſter 
dem Abgeordnetenhauſe vorgelegten Staatsvoranſchlag pro 
1890 beträgt das Geſammterforderniß 545 475 660 Fl., die 
Bedeckung 546 418 477 Fl., es ergiebt ſich ſomit ein Ueber⸗ 
ſchuß von 942 817 Fl. Unter den Ausgaben finden ſich exzep⸗ 
tionelle im Geſammtbetrage von 14577 022 Fl. vor, darunter 
Erforderniſſe für Eiſenbahnbauten und für der Trieſter Hafen— 
bau, die auf die diesſeitige Hälfte entfallende Quote für die An⸗ 
ſchaffung neuer Gewehre für das Heer im Betrage von 9 181 904 Fl. 
und die Erforderniß für die Neubewaffnung der Landwehr im 
Betrage von 1041 460 Fl. Dieſer Betrag iſt ſomit bei Er⸗ 
mittelung des Reſultats der laufenden Gebahrung nicht in An⸗ 
ſchlag zu bringen. Nach Ausſcheidung deſſelben ergiebt ſich für 
1890 ein Ueberſchuß von 15 519 839 Fl. Nach dem vorliegen⸗ 
den Budget ſind ſomit die veranſchlagten Einnahmen nicht nur 
zur Beſtreitung der laufenden Ausgaben, ſondern auch zur Auf 
wendung von Inveſtitionen im Betrag von über 14 500 000 Fl. 
beſtimmt. Der Finanzminifter erklärt, die wirthſchaftliche Lage 
der Bevölkerung zeige eine langſame aber ſiegreich fortſchreitende 
Beſſerung, was ſich aus der Zunahme der Konſkription, des 
Eiſenbahnverkehrs und der Erſparniſſe ergebe. Er ſtellt hier⸗ 
auf die Schaffung einer mäßig progreſſiven Einkommenſteuer 
in Ausſicht. 

Rom, 3. Dezember. Der Kriegsminiſter legte der Kammer 
einen Geſetzentwurf vor, welcher einen außerordentlichen Kredit 
von 17ſ½ Millionen zur Fabrikation eines neuen Gewehrpulvers 
in der Pulverfabrik Terni fordert, ferner einen außerordentlichen 
Kredit von 10 600 000 auf Grund des Geſetzes vom 2. Juli 
1885 über die Landesvertheidigung. Der Marineminiſter legte 
einen Geſetzentwurf vor, wodurch er ermächtigt wird, das Aus⸗ 
gabebudget pro 1889/90 um 3½ Mill. zum Ankauf von Stein⸗ 
kohlen, und 1½ Mill. zur Beſchaffung von Munition eines 
neuen Muſters zu überſchreiten. Die Geſetzentwürfe wurden der 
Budgetkommiſſion überwieſen. 


72 992 1 2 I 
RR 2 


Belgrad, 3. Dezember. Die Rekonſtituirung des Kabine! 

gilt trotz Dementis als bevorſtehend. fehl! 

Waſhington, 3. Dezember. Der Marineminiſter endung 

in ſeinem Jahresbericht den Bau zweier Flottenkriegs f i 

von zwanzig Panzerſchiffen für die Küſtenvertheidigung, an 
dreier Kanonenboote von je tauſend Tonnen Tragkraft 5 fit 

Torpedoboote 1. Klaſſe. Von den Kriegsſchiffen ſollen AD ui 
25 599 25 
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den Stillen und zwölf für den Atlantiſchen Ozean 
werden; für die Bedürfniſſe der Marine pro 1890 find 
Dollars ausgeworfen. ich a 

Miramare, 3. Dezember. Die Kaiſerin von Hefte 2 
mit der Dampfyacht „Miramare“ um 7 Uhr früh hie 
getroffen. gel 

Palermo, 2. Dezember. Die Kaiſerin Friedrich nebſt mend 
zeſſinnen-Töchtern iſt heute Vormittag von Meſſina fo mäle 
hier eingetroffen. Nach einer Beſichtigung der einge 
der Stadt wurde das Dejeuner im Hotel des Palmes f 
nommen. „ pet 
Petersburg, 3. Dezember. Der „Regierungsbote Ahe 
öffentlicht die Ernennung des Geſandten v. Buetzow in Vol 
zum Geſandten in Teheran, an Stelle des letzteren ! 


5 


2 


je der 5 


ſchaftsrath Onu ernannt worden. — Die Regierung pla einden 
Reform des Polizeiweſens in den Städte⸗ und Landgeen 
des Königreichs Polen. { 

Wafhington, 3. Dezember. Der Sekretär der. 
Tracy, empfiehlt in dem Jahresbericht an den Kongreß e, der 
von 2 Flotten, beſtehend aus 20 Panzerſchiffen, für boot? 
theidigung der Küften, ferner den Bau von 3 Kanone ner 
von je 1000 Tonnen Tragkraft und 5 Torpedobootel „12 
Klaſſe. Von den Kriegsſchiffen ſollen 8 für den Still 
für den Atlantiſchen Ozean beſtimmt werden. Für 
tung der Bedürfniſſe der Marine im nächſten 
25 599 253 Dollars ausgeworfen worden. 


Mall, 
den Ban 


Provinzial Nachrichten. gt 

Culm, 3. Dezember. (Perſonalien.) An Stelle des NAT. 
burg verſetzten Waſſerbauinſpektors Bauer iſt der Waſſ ktor ge 
Löwe zu Culm für die Schwetzer Niederung zum Deichinſpe . 
und verpflichtet worden. 60 0 

Freyſtadt, 2. Dezember. (Eine betrübende Kunde) dur chere en 
Mittag unſere Stadt. Der zehnjährige Sohn des Schuhng tend, ke 
L. vergnügte ſich, die Gefahr des Einbrechens nicht 75 ft 
Schlittſchuhlaufen auf der noch ziemlich dünnen Eisdecke de 
Plötzlich brach das Eis, und der Knabe verſank. 
neunzehnjähriger Bruder herbei, um ihn zu retten, 
nicht gelang, ſo daß jetzt zwei Menſchenleben auf dem 
Mittlerweile war auch der Vater der beiden herbeigek 


Während dieſer Zeit hatte man bis 10 Mer 0 
Bretter auf das Eis gelegt, und es gelang dem Maler ne en 
Demler unter eigener Lebensgefahr, den jüngſten Sohn zu por en, d. 
nach Herbeiſchaffung eines Kahnes glückte es den Hilfebriu 
Vater und den älteren Sohn, der unter das Eis gerathe 
Fluten zu entreißen. Die von Aerzten vorgenommenen Wie 
verſuche waren leider bei dem älteren, hoffnungsvollen 
Die Eltern finden bei den Bewohnern der Stadt, von denen ie! 
Theil Augenzeuge dieſes tragiſchen Ereigniſſes geweſen iſt, N 
Theilnahme. 5 delung, 175 
Aus dem Kreiſe Schlochau, 2. Dezember. (Zur Anſie Guben 
800 Morgen große, in Gr. Jenznick belegene, bisher demgnſtcdeuch 5 
v. Pikarski gehörige Gut iſt im Dezember v. J. von der i wo 
kommiſſton erworben und dieſes Jahr hindurch bewirthſcha arzellen 
Nun hat die Anſiedelungskommiſſion das Gut in ſieben Naben. 
theilt, wovon ſechs die angrenzenden Beſitzer erworben 15 peräll 
ſiebente, 200 Morgen große Parzelle, konnte bis jetzt M i 
werden. Dieſelbe iſt daher verpachtet worden. euß 9 
Dirſchau, 1. Dezember. (Der hieſige Zweigverein preuß, p 
feierte geſtern ſein 10jähriges Beſtehen. Der Verein iſt von 6 
gewachſen. 1880 zählte er 107 Mitglieder mit 3788 Ma 
3788 Mark Dahrlehn, 27 Mark Reſervefonds und 12 Lebeng g 
1889 382 Mitglieder mit 92 410 Mark Guthaben, 69 452 10 
3701 Mk. Reſervefonds und 46 Lebensverſicherungen. ſtete 2 
Jahres 1887 beſitzt der Verein Corporationsrechte und das Mit i 
läßt erkennen, daß feine Ziele, das Wohlergehen jeiner me 
fördern und ſie an Wirthſchaftlichkeit zu gewöhnen, immer 


kennung finden. i ve 
Danzig, 2. Dezember. (Verſchiedenes.) Heute wüthet Schad 
ſturm über unſerer Stadt, der beſonders an den Schi en Die See 


richtete und gewaltige Schneemaſſen in das Land trieb. * hörbar 
ſtundenme 


e 
e 


fehr erregt und die Brandung am Strande war 
Bei Legan find zwei mit Thomasſchlacke beladene Prähme u 
einer derſelben iſt beſonders der Schifffahrt gefährlich; di 
Prahmes wird deshalb mit großen Koſten durch Tau 


beinahe die Familie des Gerichtsſekretärs G. erſtickt. 
zimmer ſtehender ſogen. Grudeofen ſtrömte eine ſolche 
gas aus, daß am Morgen die Kinder bewußtlos in den 


wurden. Eines der Kinder mußte ins Krankenhaus ge en. r 
während die übrigen mit leichtem Unwohlſein davonfal t Fin 
Ceynowa auf der Halbinſel Hela ſtrandete geſtern das ot ger ballen g 
aus Baltrum. Die Mannſchaft wurde durch ein Fiſcherbeg ae {N 
Die in voriger Woche beim hieſigen Provinzialſchulkollegium “ vie, 
Prüfung für Mittelſchullehrer haben von acht Bewerbe a 
Rektorenprüfung von vier Bewerbern drei beſtanden. Wohn 
+ Neidenburg, 3. Dezember. (Feuer.) In der zur iſt am 
hieſigen penſ. Steuerrendanten K. gehörigen Bodenkammer in der 
tag, während derſelbe ſich mit ſeiner Ehefrau Vormittag gele 
befand, plötzlich auf bisher unermittelte Weiſe euer 1 der 6 
welches bereits Sparren und Latten erfaßt hatte. Nur danle 
und der Umſicht des Sohnes des gen. Beamten iſt es Wascheſi 
ein weiteres Unglück verhütet und nur Kleider und 0 ein 9 
brannt wurden. Immerhin erwächſt Herrn K. dadur it und il 
von über 200 Mark. Man vermuthet hier einen Rachen 
der betreffenden Perſon auf der Spur. in einem 
Aus Oſtpreußen, 2. Dezember. (Ein ſeltener Fund pamal 
magen. Unglücksfall.) Der Fleiſchermeiſter K. in geint! noch 
dieſer Tage in dem Magen einer geſchlachteten Kuh Eh und 
gut erhaltenes Portemonnaie mit zwei Zehn, zwei Ju ereign fe 
Einpfennigſtück. — Ein recht bedauerlicher Unglücksfall cker 
dieſer Tage in dem Dorfe Sandlanken. Der Beſitzer x ſeine 


war mit dem Dreſchen von Getreide beſchäftigt, wobei ihn nahe, 
behilflich war. Hierbei kam das Mädchen der Kurbe orfen, 
von dieſer an den Kleidern gefaßt und zu Boden gewae 


der Bedauernswerthen der rechte Arm und das linke Bein 90 
wurden. ſtern fta en 
Wormditt, 1. Dezember. (Seltenes Alter.) Vorge rhans ber 
der Ortsarme Hans Sabbath (unter dem Namen Kloſte att. Aug 
der das ſeltene Alter von über 115 Jahren (9) erreicht 0 ) de 
Trakehnen, 1. Dezember. (Das Augenlicht verloren.) debe 
wurde einem jungen Menſchen von einem Kameraden in d 
eine Hand voll Kalk ins Geſicht geworfen und er des heagaſſen 
Lazareth aufgenommen. Jetzt iſt der junge Mann ent men 
die „Preußiſch⸗Littauiſche Zeitung“ ſchreibt, feinen a gan 
Grünhaus zugeführt worden. Der Unglückliche iſt fast m anden 
denn das eine Auge iſt vollftändig zerſtört und mit dem. we 
er einzelne Gegenſtände kaum erkennen. Doch a sgelehe 
unterſcheiden, wohin er tritt. Da das Unfallverſiche uſeinen 
nicht anwendbar iſt, ſo befindet ſich derſelbe ſammt 3 
einer troſtloſen Lage. I peut 
1 1. Dezember. (Die Tage unſerer Sch ſedere 
find gezählt. Diefelbe fteht in dem ſogenannten Zuckerſiebs 


weihnachtlichen Wochen. Man rüſtet ſich für den großen Umſatz, welcher 
in ſehr vielen Geſchäften das Defizit des ganzen Jahres decken und die 
eigentliche Ernte induſtriellen Fleißes liefern ſoll. So wirft das große 
Ereigniß ſeinen Schatten voraus und wohin er fällt in Deutſchland — 
das ja allein (fo ausnahmslos das Chriſtfeſt als Gabenfeſt feiert — 
bringt er Leben und Treiben die Fülle, bis ihn der Lichterglanz des 
Tannenbaums auslöſcht, unter deſſen verklärendem Glanze alles aus⸗ 
gebreitet liegt, das des großen Ereigniſſes Schattenepoche produzirt hat. 
Es iſt eine fleißige Zeit von jetzt ab bis Weihnachten! 

— Gandwerkerverein.) Morgen (Donnerſtag) hält den Vortrag 
Herr Lehrer Moritz über Johann Peter Hebel. 


hört dem Rentier Wieſe hier. Letzterer hat nun mit der Stadt ein 
kommen getroffen, nach welchem er auf jeinem Grundſtücke eine 
1 anche nach dem Hotel de Rome⸗Platze anlegen kann, wodurch er hübſche 

; hippläße gewinnt. Durch dieſe Straßenanlage geht dann aber auch der 

br Ihe Garten ein, und Herr Wieſe will nunmehr die Ruine auf Ab⸗ 

uc verkaufen oder ſelbſt abbrechen laſſen und die rieſigen Fundament⸗ 
ane verkaufen. Die Eintragung dieſer neu geplanten Straßen in das 
intaſterregiſter hat bereits ftattgefunden. Die alte Burg Bydgoscz iſt 
} Könige Seſio dem Weiſen und feinem Bruder Konrad, Herzog von 
0 Mien und Maſovien, erbaut worden, und nach ihr führte die Stadt 
den Namen Bgodyscz. 


(Ein Raubmord) iſt am Sonntag Abend in Berlin be— 
gangen worden. Das Opfer iſt die 60jährige Technikerwittwe 
Stehl, aus Wriezen gebürtig. Die Leiche der Ermordeten wurde 
am Montag früh von dem Untermiether der Frau, dem Tele— 
graphenbeamten Beer, in der Küche am Boden liegend, das 
Geſicht der Erde zugewandt, vorgefunden. Ein kleines Schreib— 
pult war geöffnet und durchwühlt; es ſollen, wenn die Angaben 
der Hausbewohner richtig find, ein oder mehrere Sparkaſſen⸗ 
bücher im Betrage von 500 Mark fehlen; auch andere Werth: 


\ 


—— - — Schwurgericht.) In der heutigen Sitzung führte den Vorſitz 78 75 5 2 
. Lokales. Herr Landgerichtsdirektor Wünſche; als Beiſitzer fungirten die Herren 1 n goldene Uhr und 75 a der um 
\ Thorn, 4. Dezember 1889. Landrichter Martell und Aſſeſſor Nitſch. Vertreter der Staatsanmaltichaft | glu ichen ſollen vermißt werden. en bis jetzt bekannt ge⸗ 


war Herr Staatsanwalt Buchholtz. Die Geſchworenenbank bildeten die 
Herren Hofbeſitzer Rübner⸗Schmolln, Rittergutsbeſitzer Abramowski⸗ 
Jaikowo, Fabrikbeſitzer Sichtau⸗Mocker, Gymnaſiadirektor Dr. Hayduck⸗ 
Thorn, Gutsbeſitzer Mertens⸗Neu Schönſee, Gutsbeſitzer Klug⸗Ernſtrode, 
Apotheker Roſt⸗Culm, Adminiſtrator Fritz⸗Renczkau, Oberlehrer Voigt⸗ 
Thorn, Rentier Eitner⸗Culm, Gymnaſiallehrer Dr Heinſtaedt⸗Löbau, 
Rittergutsbeſitzer von Poſadowsky⸗Wehner⸗Petersdorf. In erſter Sache 
wird verhandelt gegen den Maurer Adolf Weingang aus Mleczkowo; er 
iſt beſchuldigt, am 19. November v. Is. einen Weidenbaum an einer 
Straße abgeſchlagen und mitgenommen zu haben. Dieſe Sachbeſchädigung 
und den Diebſtahl ſtellt er inſofern in Abrede, als er am 9. April 
v. Is. vor dem Schöffengericht hierſelbſt einen Eid dahin leiſtete, nichts 
davon zu wiſſen, da er betrunken geweſen ſei. Bei der Beweisaufnahme 
ſtellt es ſich heraus, daß Zeuge Schreiber, mit welchem Weingang an 
jenem Tage nach Holz gefahren iſt, nicht anweſend iſt, worauf der 
Gerichtshof auf Antrag des Staatsanwalts beſchließt, den Zeugen 
Schreiber wegen unentſchuldigten Ausbleibens zu 20 Mark Geldſtrafe zu 
verurtheilen und ihm die Koſten des heutigen Verfahrens aufzuerlegen. 
Hierauf wird die Verhandlung vertagt. In zweiter Sache wird ver⸗ 
handelt gegen den früheren Poſthilfsboten Ignatz Wilczewski aus 
Wrotzk; er iſt beſchuldigt der Unterſchlagung amtlich anvertrauter Gelder, 
falſcher Buchführung und falſcher Beurkundung. Der Angeklagte iſt 
geſtändig, 100 Mark, welche er auf eine amerikaniſche Poſtanweiſung 
auszuzahlen hatte, unterſchlagen und die Quittung gefälſcht zu haben; 
er iſt ferner geſtändig, 60 Mark vom Pfarrer Wichert erhalten zu haben, 
um ſie auf 2 Poſtanweiſungen beim Poſtamte einzuzahlen, behauptet 
aber, dieſes Geld ſei ihm geſtohlen worden, während er betrunken in 
einem Straßengraben lag. Es wird dem W. weiter vorgeworfen, 2 
Zahlungsbefehle nicht abgeliefert zu haben. Der Vertheidiger, Herr 
Rechtsanwalt Cohn, beantragt, bei der Unterſchlagung der 100 Mark 
mildernde Umſtände zu bewilligen. Der Staatsanwalt beantragt, den 
Angeſchuldigten unter Ausſchluß mildernder Umſtände für ſchuldig zu 
erklären mit Ausnahme der Unterſchlagung von 95 Pfg., da W. in 
dieſem Falle amtlich zur Ablieferung nicht aufgefordert worden iſt. Der 
Vertheidiger weiſt zur Begründung der mildernden Umſtände auf das 
kärgliche Gehalt des W. hin. Die Geſchworenen erkannten dem Antrage 
des Staatsanwalts gemäß, billigten dem Angeklagten mildernde Um— 
ſtände bei der Unterſchlagung der 100 Mark zu und verneinten mildernde 
Umſtände bei der Unterſchlagung der 60 Mark, worauf der Staatsanwalt 
eine Geſammtſtrafe von 3 Jahren Zuchthaus beantragte. Der 
Gerichtshof erkannte auf 1 Jahr 9 Monate Zuchthaus und 2 jährigen 
Ehrverluſt. 1 

— (Den Hausbeſitzern) erwächſt bei eintretendem Glatteis die 
Pflicht, die Trottoirflächen vor ihren Häuſern nicht zur gefährlichen Eis: 
bahn werden, ſondern fleißig Sand und Aſche ſtreuen zu laſſen. Manche 
Hausbeſitzer vergeſſen noch immer, daß ſie für einen infolge unter⸗ 
laſſenen Streuens entſtandenen Unfall unter Umſtänden durch Ver⸗ 
mittelung des Gerichtes zum Träger der Koſten gemacht werden können; 
häufig iſt leider erſt die eindringliche Beredtſamkeit eines polizeilichen 
Strafmandats imſtande, ihnen für ihre Pflichten das richtige Verſtändniß 
zu eröffnen. 

— Polizeibericht). In polizeilichen Gewahrſam wurde 1 
Perſon genommen. 

— (Gefunden) wurde ein Zehnpfennigſtück an der Weichſel. 
Näheres im Polizeiſekretariat. 

— (Bon der Weichſel.) Der heutige Waſſerſtand betrug mittags 
am Windepegel 0,86 Mtr. über Null. — Das Eistreiben iſt infolge 
der eingetretenen milderen Witterung heute ſchwächer als geſtern. Der 
Dampfer „Anna“ iſt mit ſeiner Ladung Spiritus nach Danzig abgefahren, 
15 fen Dampfer „Prinz Wilhelm“ in den hieſigen Winterhafen ein: 
gelaufen. - 


wordenen Umſtänden nach erſcheint der Verdacht berechtigt, 
daß die Unſelige ein Opfer vertrauensſeliger Heirathsluſt ge⸗ 
worden ſei. 

(Erdftöße) Am Montag Nachmittag wurden in Kra⸗ 
gujewatz, Jagodina und Kupria (Serbien) heftige Erdſtöße ver⸗ 
ſpürt, welche mit ſtarkem Getöſe begleitet waren. Die Richtung 
war Oſt⸗Weſt, theils Nord-Süd. In mehreren Ortſchaften fielen 
zahlreiche Meteorſteine mit ſtarken Detonationen nieder. 

(Die Grippe) herrſcht in Petersburg epidemiſch. Die 
erſte mediziniſche Autorität, Profeſſor Zedekaner, fürchtet, die 
jetzige Grippenepidemie werde im Frühjahre in Cholera ausarten, 
er habe fünf Choleraepidemien in Rußland erlebt und ſtets ſeien 
denſelben Grippenepidemien vorangegangen. 

(Stanley) hat das Verlagsrecht des Werkes, welches er 
über ſeine letzte Expedition ſchreiben will, vor ſeiner Abreiſe ver⸗ 
kauft. Die Londoner Firma Sampſon Low, Marſton und Co. 
wird ihm 400 000 Pfund (800 000 Mark) für das Buch zahlen. 
Deutſche Verleger hingegen ſcheinen eifriger bemüht zu ſein, mit 
Emin Paſcha ein Abkommen über die Veröffentlichung eines 
wiſſenſchaftlichen Werkes zu treffen. Eine Leipziger Firma ſoll 
ihren Agenten bereits zu dieſem Zwecke nach Sanſibar geſchickt 
haben. 

(Nachtheile der ſchottiſchen Nationaltracht.) 
Ein Schotte kaufte ſich ein Bund Streichhölzchen, fand aber da⸗ 


In (Das Standbild Kaiſer Wilhelm I.) iſt heute Nachmittag um 
ar Uhr in die ſüdöſtliche Niſche des Portalthurmes auf Pfeiler 12 ein⸗ 
un worden. Die ganze Arbeit vom Anheben vom Brückenplan bis 

6 Podeſt des Gerüſtes, welches in gleicher Höhe mit der Sohle der 

ue liegt, dauerte 24 Minuten. Das Standbild wiegt 46 Ctr. und 

001 letzt auf einer Bleiplatte. Das Hebezeug wurde vorgeſtern auf 

Ert. geprobt und funktionirte heute ausgezeichnet. 1 

us Geribtsihreiberprüfung.) In den Tagen vom 9. bis 
in, Dezember findet vor dem Oberlandesgericht zu Marienwerder wieder 

* Gerichtsſchreiberprüfung Statt. 

nn, Weitpreußifcber Fiſchereiverein.) Bekanntlich verſchafft 

0 Veftpreußiiche Fiſchereiverein in Danzig feinen Mitgliedern, welche 

An Oüferbefiger fine, unter thunlichſt günſtigen Bedingungen Fiſchbrut 

Laichfiſche. In einem Cirkularſchreiben an die Mitglieder find 

b geit genau die Beſtell⸗ und Lieferungstermine für die einzelnen 

Arten angegeben. Erſtere müſſen unbedingt innegehalten werden. 
achbeſtellung iſt in den ſeltenſten Fällen möglich. Die Inter⸗ 

len werden aber noch darauf aufmerkſam gemacht, daß ſelbſt bei 

cher Beſtellung nicht immer die Lieferung der beſtellten Fiſchbrut 

Laichfiſche garantirt werden kann, weil es leider häufig vorkommt, 

die beſtellte Fiſchbrut und Laichfiſche nicht zu erhalten find. So 

e nicht dem Verein ſelbſt Teiche zur Verfügung ſtehen — und es 

fich hoffen, daß dies bald der Fall fein wird — müſſen die Inter⸗ 

en Nachſicht üben, wobei übrigens bemerkt wird, daß kaum ein 

' bahnt Fiſchereiverein ſeinen Mitgliedern derartige Unterſtützungen ge⸗ 

j Rt, wie der weſtpreußiſche Fiſchereiverein. ˖ s 

inder Der oſtdeutſche Zweigverein für Rübenzucker 
dead) hält am 7. Dezember d. J. in Bromberg ſeine 14. General⸗ 

„ des Uunlung ab. In der geſchloſſenen Sitzung erfolgt zunächſt die Wahl 

ſehzorſtandes. Auf der Tagesordnung der öffentlichen Verſammlung 

bank A. a, folgende Gegenſtände: Iſt die Begründung einer Zucker⸗ 
deim Bedürfniß für die deutſche Induſtrie? leingeleitet durch den 
ler, aden Direktor R. Grundmann⸗Tapiau), darauf chemiſch⸗techniſche 

. ungen. 

A, Ein Fach, das noch nicht überfüllt ist)) In einem 
10 welcher in dem von A. Witke geleiteten „Elektrotechniſchen 
ier erſchienen iſt, findet der Verfaſſer, daß derjenige, welcher eine 

500 praktiſche Bildung beſitzt, am erſten auf lohnende Beſchäftigung 

je Jache der Elektrotechnik rechnen könne. Die theoretiſche Bildung, 

ur man fie auf Hochſchulen erlangt, werde ſelten verlangt und habe 
rann Werth, wenn ſie auf hoher Stufe ſteht. Die praktiſchen 
otechniker befinden ſich in einer günſtigeren Lage als die Theore⸗ 

ab o gute Handwerksgeſchicklichkeit und gutes Verſtändniß für die 
en ven der Praxis vorhanden ift, werde lohnende Beſchäftigung nicht 


zurück, und beſchwerte ſich bei dem Krämer; dieſer nahm, um 
die Güte der Zündhölzchen zu erweiſen, eines derſelben und 
ſtrich es an ſeinem Beinkleid an. Das machte den biedern 
Hochländer aber noch wüthender und er rief: „Und meint Ihr, 
ich werde jedesmal die fünf Meilen zu Euch hereinlaufen, wenn 
ich ein Zündhölzchen anſtreiche?“ 
Verantwortlich für die Redaktion: 


Trelegraphiſcher Berliner Börſenbericht. 
4. Dez.] 3. Dez. 


5 ombrowski in 


Thorn. 


Tendenz der Fondsbörſe: ſchwach. 

Ruſſiſche Banknoten p. Kaſſ qa 218-1021870 
Wechſel auf Warſchau kurz 217-2521825 
Deutſche Reichsanleihe 3½ % 103-2010320 
1 7 5 Pfändbriefe 5 % „„ „„ „ „ 6319 6310 
Ken he Liquidationspfandbriefe . . | 59-30] 59-20 

eſtpreußiſche Pfandbriefe 3½ % . 100-30 100—20 
Diskonto Kommandit Anthe ile . 24890 251—70 


lud. (Coppernikus verein.) In der Verſammlung des Copper⸗ 
it ereins am 2. Dezember lagen die eingegangenen literariſchen 
pe lungen zur Einſicht vor. Der Vorſitzende gedachte des am 28. 

nber ds. Js. verſtorbenen Mitgliedes Kommerzienraths Adolph 
einer vielfachen Verdienſte um die Arbeiten des Vereins. Die 
aft für Lothringſche Geſchichts⸗ und Alterthumskunde wurde auf 
Nrag unter die Vereine aufgenommen, mit welchen ein Schriften: 


Nac beſteht. Der Vorſtand wird beauftragt, der naturforſchenden 
ellſchaft 


Feste in Emden zu ihrem demnächſt zu feiernden 25 Kane 
N 1 die Glückwünſche des Vereins auszuſprechen. Durch einſtimmige 

di purden die angemeldeten Kaufmann K. Adolph und Bauinſpektor 

0 mm den Verein aufgenommen. Der letztere ſowie die in voriger 
urde mlung aufgenommenen Direktor Schultz und Konrektor Matzdorf 
Jurden von dem Vorſitzenden begrüßt. Bei der Neuwahl des Vorſtandes 
en die bisherigen Mitglieder wiedergewählt, als erſter Vorſitzender 

for Boethke, als ſtellvertretender Vorſitzender Erſter Bürgermeiſter 
* als erſter Schriftführer Pfarrer Andrieſſen, als zweiter Schrift⸗ 
Sarg Landrichter Martell, als Schatzmeiſter Profeſſor Fasbender. Den 
. 3 hielt Sanitätsrath Dr. Lindau über die Krankenpflege in alter und 

es vet, Der Vortragende hob einleitend hervor, daß vorzugsweiſe 
auen für die Krankenpflege ſich geeignet gezeigt hätten, früher 
e ſoziale Stellung in Ausübung des ihrer Natur entſprechenden 
beſchränkt und erſt in neuer Zeit mehr in ihm hervorgetreten 
10 n vorchriſtlicher Zeit ſeien Veranſtaltungen für Krankenpflege 
e in finden geweſen und erſt das chriſtliche Gemeindebewußtſein 
fal geſchaffen. Die Xenodochien, ſpäter die Hospize an den großen 
uch rtsſtraßen, im Gebirge, an unwirthbaren Orten, ſeien die erſten 
dbeſtätten für Hilfsbedürftige und Kranke geweſen. Im Gefolge 
aßen Volksſeuchen während des Mittelalters, beſonders des Aus⸗ 
ab. ien in allen Städten, meiſt außerhalb der Thore, beſondere 
0 und Lazarushäuſer entſtanden. Die Gründung von Kranken⸗ 
1 in den Städten für Leidende verſchiedener Art datirt aus dem 
ö lahrhundert, nachdem Papſt Innocenz III. den Krankendienſt über 
ande chriſtliche Welt mit Hilfe des von Guy de Montpellier ge⸗ 
n. Rrankenpflegerordens vom 9. Geiſt ausgedehnt und organiſirt 

i ortragender ſchildert kurz die Geſchichte der ritterlichen und 
ichen Krankenpflegerorden (des Lazarus-, Johanniter-, deutſchen 

id der Beguinen- und Kalandsbrüderſchaften), der mangelhaften 
elung der mediziniſchen Wiſſenſchaft im Mittelalter, den Uebergang 

h Emnkenhäuſer an die Verwaltungen der Städte nach der Reformation, 
| de. uß hochherziger Fürſten auf die Entwickelung des Kranken⸗ 
. deſens in Deutſchland, ſeine unabhängige Stellung in England 
batte Schicksale in Frankreich. Es wird der ſegensreichen Thätigteit 
u Ing aherzigen Brüder und Schweſtern im vorigen und diefem Jahr⸗ 
ers gedacht und die Bedeutung der 1836 durch Paſtor Fliedner in 
IN hraverth begründeten Diakoniſſenhäuſer hervorgehoben. Die ſchlechten 
gungen in den Freiheitskriegen und im Krimfeldzug ſeien der 
ugspunkt für die humanen Beſtrebungen der Regierungen und 
N zur Linderung der Noth der Verwundeten geworden und 
dieuch auf Einrichtung der Friedenshospitäler und der Gemeinde⸗ 
te günſtigſte Rückwirkung gehabt. Der Vortrag bezieht ſich überall 
le entſprechenden Verhältniſſe in Thorn (nach der Geſchichte des 
n grantenhaufes von Bender) und wünſcht zum Schluß, daß ſich, 
8 England, auch in Deutſchland, nach dem Vorgange des Viktoria⸗ 
ft d N Berlin, immer mehr warmherzige intelligente Laien in den 
M Sr Krankenpflege ſtellen möchten, . 
ier d. Große Ereigniſſe werfen ihre Schatten) und je 
es as Ereigniß, deſto größer iſt natürlich auch ſein Schatten. Nun 
einen ungemein zahlreichen Theil aller Deutſchen, denen das 
actsfeſt ein außerordentlich großes und wichtiges Ereigniß iſt; je 
8 rückt, deſto eifriger iſt man befliſſen, ſeiner würdig und gerüſtet 
len voran natürlich die Kinderwelt. 15 e t die 
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3: Mannigfaltiges. | 


(Für die Geſchichte unſeres Königshauſes) ift 
das kommende Jahr 1890 ein Jubiläumsjahr, überaus reich 
an wichtigen Erinnerungen. Dann ſind 450 Jahre verfloſſen, 
ſeit Kurfürſt Friedrich II. ſeinem Vater Friedrich J., dem ehe— 
maligen Burggrafen von Nürnberg, im Jahre 1440 in der 
Regierung folgte. In demſelben Jahre legte er den Grundſtein 
zu einer feſten Burg in Köln an der Spree, welche den älteſten 
Theil des Schloſſes bildete. Zweihundert Jahre ſpäter, im 
Jahre 1640, beſtieg der große Kurfürſt Friedrich Wilhelm den 
Thron, und wiederum hundert Jahre ſpäter, alſo vor 150 
Jahren gelangte König Friedrich II., der Große, nach dem Tode 
ſeines am 31. Mai 1740 heimgegangenen Vaters, König Friedrich 
Wilhelm I., zur Regierung. Endlich wiederum nach hundert 
Jahren folgte König Friedrich Wilhelm IV. ſeinem am 7. Juni 
1840 heimgegangenen Vater König Friedrich Wilhelm III. in der 
Regierung. 

(Die Walduniform des Kaiſers) beſteht nach der 
„Köln. Ztg.“ im weſentlichen aus einem grauen, doppelreihigen 
Ueberrock mit grünem Kragen und ebenſolchen Aufſchlägen, grauen 
Hoſen, hohen Stiefeln und weichem grauen Hut. Ein halbes 
Jahr etwa iſt es her, ſeit der Monarch das Recht, dieſe Wald: 
uniform zu tragen, auch dem Prinzen Friedrich Leopold von 
Preußen verliehen hat. Neuerdings bei Gelegenheit der Letz⸗ 
linger Hofjagd hat der Kaiſer durch beſondere Kabinetsordres 
zwei weitere derartige Berechtigungen ertheilt, und zwar dem 
Herzog Günther von Schleswig⸗Holſtein und dem Grafen Wal— 
derſee, indem er denſelben gleichzeitig dazu kunſtvoll gearbeitete 
Hirſchfänger ſchenkte. 

(Im königlichen Schloſſe zu Berlin) ſoll, wie der 
in Konſtantinopel erſcheinende „Hatikat“ erfährt, beabfichtigt 
werden, einige Gemächer der Kaiſerin auf deren Wunſch in 
orientaliſchem Stil einzurichten. Die Kaiſerin habe der deutſchen 
Botſchaft in Konſtantinopel den Auftrag gegeben, alle Stücke 
dieſer Einrichtung, welche die hohe Frau bei ihrer Anweſenheit 
in der türkiſchen Hauptſtadt bereits ſelbſt ausgeſucht hatte, in 
dem großen Bazare anzukaufen und nach Berlin zu ſenden. 
Außerdem habe die Kaiſerin angeordnet, daß ihr zahlreiche photo⸗ 
graphiſche Aufnahmen von hohen türkiſchen Würdenträgern und 
den bemerkenswertheſten Straßenanſichten Konſtantinopels zuge⸗ 
ſandt werden ſollen. 

(Eine ebenſo ſinnige wie ſeltene Gabe) ging, wie 
aus Heſſen berichtet wird, in voriger Woche der Kaiſerin Auguſta 
zu. Ein armes, kleines Mädchen aus dem Dorfe Eberftadt 
pflückte auf freiem Felde ein Körbchen voll Kornblumen, welche 
es zu einem Kranze wand. Mit einigen ſelbſtgeſchriebenen 
Zeilen, worin es auf die Seltenheit dieſer Blumen im Monat 
November hinwies, ließ das Kind dieſe Gabe durch einen Eber⸗ 
ſtädter Bürger an die Kaiſerin Auguſta nach Koblenz ſenden. 
Von dort traf in den letzten Tagen mit dem Danke der 
Kaiſerin eine namhafte Geldſpende für die kleine Geberin ein. 
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Loko kontingentirt 49,00 M. Gd. Loko nicht kontingentirt 29,50 M. Gd. 


Meteorologiſche Beobachtungen in Thorn. 


Barometer Therm. 5 8 
tung un ewölk.] Bemerkung 
mm. 00. Stärke 


3. Dezbr. t 10 


Datum St. 


4. Dezbr. 


Wetterausſichten 
für das nordöſtliche Deutſchland 
auf Grund der Berichte der Deutſchen Seewarte. 
2 2 Donnerftag den 5. Dezember. 

Wechſelnde Bewölkung, vielfach heiter, ER ſchwacher bis mäßiger 
kalter Wind. Keine oder geringe Niederſchläge. Im Süden lebhaft 
windig mit Niederſchlägen. 

Freitag den 3. Dezember. 

Hell, heiter, kalt, Fröſte, ſchwacher bis mäßiger ſchneidender 
1 5 früh Nebel. Im Süden lebhaft bis ſtark windig mit Nieder⸗ 
chlägen. 


ſchriften verſehenes an Anerkennungsdiplom ausgefertigt und 
unter Glas und Rahmen gebracht, welches wir dem Inhalte nach hier⸗ 
mit veröffentlichen: 

Wir die unterzeichneten Regierungskrug-Stammgäſte thun hier⸗ 
mit kund und zu wiſſen, daß das von dem Brauer Radtke in hieſiger 
Stadt nach Bairiſcher Art gebraute Bier mit der Titulatur „Söffig“ 
zu bezeichnen ſei und daß daſſelbe die Eigenſchaften eines guten 
Bieres und zwar blank und gehaltvoll hat. Wir befehlen, daß von 


birkünſtler mit heißem Bemühen, das einem Fauſt Ehre machen 
de Wunſchzettelſchriftſtellerei und damit eröffnet ſich eine Aera 
milienkomik. Ja! Jetzt iſt die Saiſon der unheimlich artigen 
angebrochen, aber nicht minder unheimlich iſt die veredelnde 
des Weihnachten in Sicht bei Dienſtboten oder ſonſtigen An⸗ 
So höflich, jo aufmerkſam wird man im ganzen Jahre nicht 
wiel wie jetzt, ſo eifrige Lauſcher auf die geheimſten Wünſche hat 
SIE) gekannt. Lohn und Strafe, das find die Götzen, zu denen 
n Lol. und am Weihnachtsabend erwartet die nun losgelaſſene Tugend 
John. Noch in anderer Hinſicht wirft das Feſt, von dem uns nur 

; ochen trennen, feine Schatten oder, da es ein ſolches des 

8 ſeinen Glanz voraus. Die geheimnißvolle Nadelarbeit be⸗ 
ioc ſo viele Nachtruhe und ſo manches gute Auge koſtet. Am 
die zu überraſchenden Empfänger im Wege, auch mangelt die 

ion außergewöhnlicher Produktion, da ſitzen nun die weiblichen 
leder tief in verſchwiegene Nächte hinein und häkeln, ſtricken 
San als wäre das Weltall mit . Socken, Sophakiſſen 
tn, mmerrollen zu verjorgen! grei ich auch anderwärts häuft jich 
in diant.. Die Geſchäftslager und die Schaufenſter füllen ſich, und 
vollſter Oeffentlichkeit gewahrt man die Ueberproduktion der vor⸗ 


begriff der Reichslande und deren Umgegend nur dieſes Gebräu und 
kein anderes und zwar vom Morgen bis zum Abend und vom Abend 
bis zum Morgen getrunken werden darf. Ferner befehlen wir, daß 
der Regierungs⸗Krugwirth dieſe Urkunde in einem aus gediegenem 
Golde gefertigten Deckel für ewige Zeiten aufzubewahren hat. 

So geſchehen in der deutſchen Reichsſtadt zu Oſterode am Drewenz⸗ 
ſee, am 14. November 1889. (Folgen Unterſchriften.) 


FÜR TAUBE. 


Eine Person, welche durch ein einfaches Mittel von 23jähriger 
Taubheit und Ohrengeräuschen geheilt wurde, ist bereit, eine Beschrei- 


1 


senden. Adr.: J. H. NICHOLSON, Wien IX, Kolingasse 4. 


heim, daß ſie nicht Feuer fangen wollten; er kehrte in die Stadt 


70er Dezember⸗Januar „ 3120 


nun an in unſerer Stadt und im 8 deutſchen Reiche mit In⸗ 


bung desselben in deutscher Sprache allen Ansuchern gratis zu über- 


8 


7 


7 a 


Oeſterreichiſche Banknoten 172-45 172-60 


e 


natürlichen Cacao 
kation verdorben und 


Beweis: ; 


dunstet aber beim Aufbrühen. 8 et Fun} 5 


holländ. Oà ca o ist unbedingt der feinste. 


Man lasse das ungesüsste Getränk ganz abkühlen und schmecke 

eschmack bewahrt, der bei den anderen bekanntesten Marken 1 mangelhafte Fabri. 
urch künstliches Aroma wieder herzustellen versucht wird. Dieses künstliche Aroma ver- 
eee J. & C. Blooker, — — 


fe 


assa 4 4 Pfer ang 


Königsberg den 1. November 1889. 


Am 1. Dezember er. abends ½11 uhr verſtarb ploblich am Herzſchage 705 
der Miniſterial⸗Kommiſſarius, Bürgermeiſter a. D. 


Heinrich Rex 


Derſelbe ift ſeit langen Jahren Ehrenmitglied unſeres Vereins geweſen 
und hat ſtets warmes und reges Intereſſe ö 
Sein Andenken wird daher dauernd bei uns in ehrender Erinnerung 


aus Thorn. 


bleiben. 


Der 3 2 5 5 


Bekanntmachung. 


Wir bringen hierdurch in Erinnerung, 
daß unſere ſtädtiſche Santa gegen Wechſel 
Gelder zu 6% Zinſen ausleiht. 

Thorn den 2. Dezember 1889. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Der Militäranwärter Vizewachtmeiſter 
Karl Haase der 4. Eskadron Ulanenregiments 
von Schmidt (1. Pommerſches) Nr. 4 iſt mit 
dem heutigen Tage bei der hieſigen Polizei⸗ 
verwaltung als Polizeiſergeant probe⸗ 
weiſe angeſteut, was zur allgemeinen Kennt⸗ 
niß gebracht wird. 

Thorn den 1. Dezewber 1889. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Zum Verkauf verſchiedener Nachlaßſachen 
im St. Jakobshospital ſteht ein Auktions⸗ 
termin am 

Freitag den 6. d. Mts. 
von vormittags 9 Uhr ab 
dortſelbſt an, wozu Kaufliebhaber eingeladen 


werden. 
Thorn den 2. Dezember 1889. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Zur Wahl von 4 Mitgliedern der 
Handelskammer für Kreis Thorn an 
Stelle der ee 3 Kommerzien⸗ 
rath Adolph, E. Dietrich, M. 
Schirmer und W. sultan habe ich 
einen Wahltermin auf 

Montag den 9. d. Mts., 
0 8 5 Uhr 
im Nieolaib'ſchen (früher Hildebrandt'ſchen) 
Saale anberaumt, zu welchem ich die Wahl⸗ 
berechtigten ergebenſt einlade. 
Thorn den 4. Dezember 1889. 


Der Wahlkommiſſar. 
Herm. F. Schwartz. 
D zu morgen in Podgorz an⸗ 
ſtehende Verſteigerungs⸗ Termin 
wird hiermit aufgehoben. 
Thorn den 4. Dezember 1889. 
Nitz, Gerichtsvollzieher. 


Oeffentliche freiwillige 
Verſteigerung. 


Donnerſtag den 5. Dezember er. 
vormittags 10 Uhr 

werde ich auf der Neuſtadt Junkerſtraße 

del. 9 1 80 hoch verſchiedene Mö⸗ 
e 

Tiſche, Stühle, Spinde, Betten, 

ſowie Küchengeräthſchaften u. a. m. 

öffentlich an den Meiſtbietenden gegen 
gleich baare Bezahlung verſteigern. 

Nitz, 
Gerichtsvollzieher in Thorn. 


Oeffentliche 


Zwangsverſteigerung. 


Am Freitag den 6. Dezember cr. 
vormittags 10 Uhr 
werde ich in der Pfandkammer des Königl. 
Landgerichtsgebäudes hierſelbſt: 
ein Klavier (Flügel), ein 
Sopha mit ſchwarzem Bezug, 
einen Herrenſtoff⸗Anzug und 
verſchiedene andere Gegen: 


ünde 
öffentlich meiftbietend gegen baare Zahlung 
verfteigern. 
Thorn den 4. Dezember 1889. 
Bartelt, Gerichtsvollzieher. 


Oeffentliche 


Zwangsverſteigerung. 


Am Freitag den 6. Dezember cr. 
nachmittags 2 Uhr. 
werde ich bei dem Fleiſchermeiſter Gawar- 
kiewiez in Thorn, Jakobsvorſtadt Nr. 5: 
5 Tombank mit Marmor: 
platte 
öffentlich meiſtbietend gegen baare Zahlung 
verſteigern. 
Thorn den 4. Dezember 1889. 
Bartelt, Gerichtsvollzieher. 


Neue bosn. Pflaumen, 
Sultanpflaumen, 
beſtes Pflaumenmus 
große Mandeln, 
geleſ. Marzipanmandeln, 
Puderraffinade, 
Werderhonig, 
Apfelſinen, 


Citronen 
J. G. Adolph. 


empſiehlt 
RN ee und Privatſtunden werden 
ertheilt. Zu erfr. in der Exp. d. Ztg. 


für das Gedeihen deſſelben bethätigt. 


Ein Haus 

in guter Geſchäftslage zu ver⸗ 

kaufen. Näheres bei 

Karl Labes, Schloſſermeiſter, 
Strobandſtraße. 


Te Hiermit die ganz ergebene Anzeige, daß wir 


h Herrn L. Nehring, Thorn Stadtbahnhof, 
en 
Alleinuertrieb unſeres Gebräues 


für Thorn und Umgegend übertragen haben. 
Nürnberg im November 1889. 

G. N. Kurz'sche Brauerei, 

J. G. Reif. 

empfehle ich dieſes anerkannt vorzügliche Bier 

Hochachtungsvoll 

0 nn 


e- -e 
Buch erfönlier Einkauf in der Schweiz bi: ich in der ER 


folgende Artikel bei größter Auswahl zu konkurrenzlos 
billigen Preiſen zu empfehlen: 


Goldene und filberne BEE 
Tuſchenuhren, Negulateure, 
Atutz-, Tuhlenur-, Stand- und 
Weckeruhren. 
Musikwerke und Musikalbums. 


Gold- u. Silbersachen, Korallen, Granaten, 
Brillen, Pincenez, Barometer, Thermometer. 


uUhrketten EH 


in allen Metallarten. 
Uhrmachern und Wiederverkäufern gewähre lohnenden Rabatt. 
Versand nach ausserhalb. 


C. Preiss, 


Eile u. Ssnpmagereßnet N, 


Bezugnehmend auf obige Anzeige, 
in Gebinden und Flaſchen. 


21 dl - 


1 Kalte unnd Aäffe f 


empfiehlt Unterzeichneter ſein großes Lager Warschauer Filzstiefel 


zur Jagd und Reiſe, ruſſiſche und 
deutſche Gummibots für Damen, 
Herren und Kinder. — Damenfilz- 
stiefel mit und ohne Gummizug und 
Pelzfutter. — Hausschuhe mit Filz⸗ 
und Lederſohlen. 
Gegen Rheumatismus: 

Geſundheitsſohlen, Einlegeſohlen, 
en in Filz, Kork, Schilf, 
Stroh u. ſ. w. 


— Herren- Filzhüte 
aus weichem und ſteifem Filz in den 
prachtvollſten Farben und Formen. 
Cylinderhüte in den neueſten Formen. 

Warschauer Pelzmützen und andere 
Herren- und Knabenwintermützen. 
G. Grundmann, Hutfabrikant, 
Thorn, Breiteſtraße, 
bei C. B. Dietrich & Sohn wohnhaft. 


N ET W 
A 


8 WSS es S 9 
42 8 
>» Gustav Elias, 
5 Thorn, Breiteſtr. 448. 3 


Der alljährlich lich ſiattfindende große 


Weihnachts - Ausverkauf 


2 iſt eröffnet und enthält in großer Auswahl: 8 
8 Wollene u. halbwollene Kleiderſtoffe, Paletots, © 

8 Mäntel, Jaqueks, Morgenkleider, Unterröcke, 8 
8 Gardinen, Tiſchdecken, Teppiche, 8 
ein Handtücher, Taschentücher u. v. a. & 


zu bedeutend ermässigten . 


E ee eee 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


Mein Grundſtück 


in Kaszezorek bel., mit 4 Morg. Wieſe, 
10 Morg. Ackerland, guten Gebäuden nebſt 
Gartenlandu. 2Morg. Wald, will ich freihänd. 
verkaufen. Ignatz Dabrowski, Kaszczoref. 
7 f n. Schmiede 
Mein Gaſthaus u. Gartenland 
iſt zu verpacht. Eduard Heise, Gr.⸗Neſſau. 

Des Frühjahrhochwaſſers wegen 

bin ich mit meinem 


r Holßplatze "BE 


vom Brückenthore in die e der Eiſen⸗ 
bahnweichſelbrücke gerückt, worauf ich ein 
geehrtes Publikum ergebenſt aufmerkſam 
mache. Für trockene Brennhölzer in 
guter Gattung iſt beſtens geſorgt. 
A. Ferrari, Podgorz. 

Im Podgorzer Walde b. Fort da ſind 

täglich zu haben: 


Spalt⸗ u. Rundknüppel. 


Meldungen bei Herrn Kistowski daſelbſt. 


Privatkapitalien 
Mk. 100000 


zu vergeben in grösseren Beträgen auf 
sichere Hypothek zu billigem Zinsfuss. 
Offerten nehme entgegen. 
T. V. Chrzanowski-Thorn. 


% 
3000 Mark, 

; 1. Januar auf ländl. 
auch getheilt, Grundit. z. 1. Stelle zu 
vergeben. V. Hoppe, Buchdr. Th. Oſtd. Ztg.) 

[3 | ſichere Hypothek, per 1. 
12000 Mk., a zu cediren. 
Agenten verbeten. Zu erfr. in der Exped. 
1 werden auf ein ländl. 
4000 Mk. Grundſtück zur erſten 
Stelle geſucht. Näheres in der Exp. d. Ztg. 
Von Freitag ab ſind ganz 


friſche Halen 


in der Leibitſcher Mehlniederlage wieder 
zum Verkauf. 

Von demſelben Tage ab ſind auch ſtets 
ſehr wohlſchmeckende Kartoffeln in zwei 
Sorten zum Verkauf. 


A. Schütze. 


Frische Schellische 


empfehlen 
Stachowski & Oterski. 
Ei e ſehr gute Milchkuh 
6 einj. Zuchtbullen Oldenburger 
Race, ibn gebaut, ſtehen zum Verkauf. 
Joseph Modrzejewski, Czernewitz. 
Am 6. er. auf dem altſtädtiſchen Markt: 


lebende Karpfen, Schleie 


und Zander 
Wisniewski, Fiſcher. 


bei 
Suche eine gute 


Penſion BE 


für ein junges Mädchen in an F 
Familie. Näheres Seglerſtraße 145 
Wollwaaren⸗- u. Trifotagenbazar. 


2 Lehrlinge 
nimmt jofort an 
A. Sieckmann, Korbmachermeiſter. 


Eine Wohnung, 
beſtehend aus 2—3 Zimmern, zu Bureaus 
geeignet, parterre oder 1. Stock, von ſofort 
geſucht. Offerten unter A. B. 100 in der 
Expedition dieſer Zeitung. 

Wöbmaen von von 6 reſp. 3 Zim. n. Zub. 
r 
öblirtes Zimmer von ſogleich zu verm. 

M Marien⸗ u. Bäckerſtr.⸗Ecke 281/82. 

Kine Part. Wohnung, 3 Zim. Alk., Küche 

u. Zubehör zu Neujahr zu vermiethen, 
auch ſofort. Gerechteſtraße 126. 
Hofwohnung ſofort zu verm. Neuſtadt 145. 

Kellerräumlichkeiten, 

zu Werkſtelle und Lagerkeller geeignet, zu 

verm. bei A.Maciejewska, Marienſtr. 281/82. 

Möbürte IRöblürte Zimmer zu vermiethen und ſo⸗ 
gleich zu beziehen. 

C. Ganott, Fiſcherſtr. 129b. 

Ein elegant möbl. Zimmer von jogl. zu 

O vermiethen Heiligegeiſtſtraße 176. 


Schillerſtraße 448, vom 
Laden, Laden, 1. April 1890 zu ver: 
miethen. A. Kotze. 


Ein möbl. Zimmer, auf Wunſch auch mit 


Burſchengelaß, iſt von ſofort zu verm. 
Brückenſtraße 38, 2 Tr. 

1 guter Pferdeſtall zu verm. Neuſtadt 145. 

Möbl. Zim. u. Burſchg. z. v. Tuchmacherſtr. 185. 


Eine große Wohnung von 4—5 N 


von ſofort zu vermiethen bei 
J. Dinter, Schillerſtraße 412. 


Möbl. Zim. von ſofort z. verm. Bache 47. 


I m. Zim. u. Kab. z. v. Neuſt. Markt 145. 


Ein möbl. Zim. zu verm. Tuchmacherſtr. 174. 


ur Blooker’s Cacn 


Wir theilen hierdurch Feen mit, 1 wir dem 1 ch Max gern in Firma B. Zeidler in Thorn 


den alleinigen Dertrich BE unſerer Biere für die Kreiſe Thorn und Inowrazlaw übertragen haben, 


Aktiengesellschaft Brauerei Ponarth (Schifferdecker). 


rat dann noch den 


=; 


S S 


Achützenhu 


us. 
r Cartenſaal. 1 
einorn 


ie 
Heute Mittwoch den 4. De ember 
Grosses 


Streich⸗Coneelt 


(Operettenmusikabend. 


Dirigent E. Schwarz. gl. 
Anfang 8 Uhr. — Entree & 03.7 


Schützenhaus-Salolt 


Donnerſtag den 5. Dezember 


I. Sinfonie-Concel, 


von der Kapelle des Jufantgtergl 
von Borcke (4. Pomm.) Nr, A. 
biegen 


S 


Se u og w 


z& 


as Horalus, Mahl 
Chopin. 


1. Ouverture z. d. p. 
Cocles u. Adrien“ 
2. Grand⸗Polonaiſe . 

3. Zwei Streichquartette 
a. Träumereien a. d. Kinder, 


una! 
„Voigt 


Label, 


jenen. . 

. Mactan - 
2. Theil. 
4. Sinfonie D-dur . . j 
Anfang 8 Uhr. 75 Mf. be 
Billets im Vorverkauf & 
F. Duszynski. 1 

An der Abendkaſſe I 


Linderkranz. 


Sonnabend den 7. Dezem 
abends 8 Uhr 


Feier des wand e 


Stiftungstell® 
Gartenſaale des Schiene 


Pan e 
Donnerſtag den 5. 12. abends Al 
Dinkoniflen: Brake 
Freitag den 6. Degember 


von 3 Uhr nad 


Ba zal, 


in den Räumen d. 90 75 
Von 5 Uhr ab 


Concert? = 

von der Kapelle des Inft.⸗Regts⸗ 

(4. Pomm.) Nr. 75. 

Entree 20 Pf. Kinde l. IR 

Zum Empfange von Gaben g bei De 

Bazar ſind nachbenannte Han cel 1818, 
Die Zuſendung von Speifen un nr | 

wird möglichſt am 6. Degembef den 


S SS D 


ZH, — —— 


15 


i. 
2 | 


erbeten. Eine Liſte wird für Joh, 0 
nicht in Umlauf geſetzt. I Mu 
Frau Bender, Frau Dauben, e en 
Frau v. Lettow - Vorbec teln. ö 


Baronin v. Aa 
Thorn im November 1889. 
Der Vorſtand. 


BI5989000856889090 
fei i ac 

IN 

weit unter dem Koſt denten, ö 


Da ich 
Meter von 75 


Flanell 
3 Amalie Grünber 


vollſtändig aufgebe, verkauf 
Seglerſtraße 144. 


Narzipan- . 


in ausgeleſener 11 1 Fruch 
1 M. 10 P. 


p. Pfund bei 
2 B. Wegner 7 
7 Te Sonnertt@ er ab 
e pit e 1 


Beilage zu Nr. 285 der „Thorner Preſſe“. 


4 
I 
„ Lentralverein weſtpreußiſcher Landwirthe. 


kr Am vorigen Sonnabend trat im Landeshauſe zu Danzig 
Tu ö Verwaltungsrath des Centralvereins zu ſeiner Herbſtſitzung 
4 Amen, welcher auch Herr Oberpräſident v. Leipziger bei: 
1 Lehne Nachdem der Vorſitzende Herr v. Puttkamer⸗Plauth die 
77 Hanınlung mit einem Hoch auf den Kaiſer eröffnet hatte, 
er durch Akklamation zum Hauptvorſteher für die nächſten 
„Jahre wiedergewählt. Zum Delegirten reſp. deſſen Stell⸗ 
arte zum Landes⸗Oekonomie⸗Kollegium und zum deutſchen 
Awirthſchaftsrath für die Zeit 1890/92 wurden die Herren 
a buttkamer und v. Kries, gleichfalls durch Akklamation, wieder: 
wählt und Herr Hauptmann Suter⸗Löbſch, der langjährige 
ende des Putziger landwirthſchaftlichen Vereins, zum Ehren⸗ 
üaliede des Centralvereins ernannt. Die Verſammlung be 
te ſich hierauf mit den Anträgen mehrerer Vereine, be⸗ 
end die Abhaltung von Gruppen: und Diſtriktsſchauen und 
erung des bei dieſen Schauen bisher üblich geweſenen 
items der Preisrichter. In der Debatte theilte Herr 
emler mit, daß für das Jahr 1891 die Abhaltung einer 
} slalthierichau beabſichtigt ſei. Der Antrag des Vereins 
enburg, 1891 eine Gruppenſchau im Regierungsbezirk Marien⸗ 
ſhaue abzuhalten, wurde abgelehnt. Um den bei den Gruppen⸗ 
ti N für Rindvieh häufig vorgekommenen Mangel an Preis: 
l. Steig, Ju heben, wurde beſchloſſen, einen Vorſitzenden und zwei 
in fr Ittteter für die Rindviehſchauen zu wählen und demſelben 
Vorl ede Schau 30 Mk. Diäten zu gewähren. — Ueber eine 

195 \ de des Minifters, das Vereinsgebiet in beſtimmte, nach den 
Br Äh Verhältniſſen abzugrenzende Prämiirungsbezirke für Pferde⸗ 
* Aheileterlal, welche möglichſt dauernd beizubehalten ſind, ein⸗ 
ider en und einige Beſtimmungen des Prämiirungsplanes abzu⸗ 
hupt, teferirte Herr Dr. Oemler und trug einen von der 
er verwaltung ausgearbeiteten Entwurf für die Einrichtung 
Ei ben rämitrungsbezirke vor. Da derſelbe gegen die heute be⸗ 
Bar Ri Zuſtände bedeutende Abweichungen aufweiſt, jo wurde 
IM offen, den Plan erſt den einzelnen Vereinen zur Begut⸗ 
9 vorzulegen. Die für den Regierungsbezirk Danzig be⸗ 
nd ene Diſtriktsſchau ſoll in Marienburg abgehalten werden, 
0h s ſind für dieſelbe 4100 Mk. zu Preiſen für Rindvieh, 
ase. für Pferde und außerdem 200 Mk. zu kleineren 
mil von je 25 Mk. für das Stallperſonal, welches die 
| Ade Thiere gepflegt hat, bewilligt. Hierauf referirte Herr 
dpſehle rankwit über die Vorlage des Minifters, ob es ſich 
hen e, daß weſtpreußiſche Züchter die für den Juni nächſten 
ſalin geplante große Pferdeausſtellung des Unionklubs in 
10 beſchicken? Der Vortragende wies darauf hin, daß der 
uklub der Anſicht ſei, daß in den bisherigen Ausſtellungen 
wuchtiges Bild von dem Stande der deutſchen Pferdezucht 
nen werden könne, und mit ſeinen reichen Mitteln eine 

mand ferdeausſtellung in Berlin geplant habe, deren Präſidium 


7 
8 1 


i t 
N \ 
4 1 


2 noch nicht völlig fertig, doch glaubte der Referent, daß 
Watt telung zur Hebung der Pferdezucht beitragen werde und 
hl die V eranſtaltung einer weſtpreußiſchen Collektivausſtellung 

de Gewährung von Beihilfen aus den ſtaatlichen Prämien⸗ 
af die Herr Schwaan⸗Wittenfelde erklärte es für bedenklich, 
imm für Prämiirung der Pferde von der Staatsregierung 
% en Summen verkürzt würden, doch der Vorſitzende wies 
ann, daß die geplante Ausſtellung zum erſten Male ein 
8 andiges Bild der deutſchen Pferdezucht bieten werde, und 
h eſtpreußen bei Ablehnung der Vorlage des Miniſters die 
Kr Provinz fein würde, welche ſich an der Ausſtellung nicht 
nge. Auch der Herr Oberpräſident bat im Intereſſe der 
N und um die Annahme der miniſteriellen Vorlage. Herr 
N erde dn ſchlug vor, eine Collektivausſtellung weſtpreußiſcher 
un n urch eine Kommiſſion auswählen zu laſſen und dieſelbe 
hu Berlin zu ſenden. Mit Rückſicht auf die ſchlechten 
N De den, die der Gentralverein früher mit Collectivausſtellun⸗ 
50 macht hat, widerſprach Herr Dr. Oemler dieſem Vorſchlage 
kl eantragte, jedem kleineren Beſitzer für jedes Pferd eine 
mmer ützung von 75 Mk. zu gewähren; doch dürfte die 
kn, don 2000 Mk. nicht überſchritten werden. Der Vor: 
um hält es für empfehlenswerther, das aus der Provinz 
lde de Pferdematerial in einer Collektion auszuſtellen, da 
Mg. ſonſt verſchwinden würde. Es wurde nun beſchloſſen, 
28 ande die Auswahl der Pferde zu überlaſſen und dem⸗ 

06. 2000 Mk. zur Gewährung von 100 Mk. für jedes Pferd 
N boveiſen. Als Mitglied in das Ausſtellungskomitee wurde 

A dee Blücher⸗Oſtrowitt gewählt. — Ueber die Frage, ob es 
1 den gt ſei, um eine reichsgeſetzliche Regelung des Auswanderungs⸗ 
beit zu petitioniren, referirte Herr von Puttkamer. Der 

A angel, der in einzelnen Provinzen herrſche, hänge mit 
Hevanderungsfrage zuſammen. Von einem Verbote oder 
eg ſchränkung der Auswanderung könne nicht die Rede ſein, 
Undväre ſozialpolitiſch unklug, dieſes Sicherheiteventil, durch 
lig dufriedene und der Ueberſchuß der Bevölkerung ſeinen 
un zen Ausgang finde, zu verſtopfen. Es könne ſich nur 
re handeln, die Formen der Auswanderung durch geſetzliche, 
6 in zu beſtimmen. Es handle ſich vornehmlich darum, 
legale Auswanderung zu unterdrücken. Man müſſe aber 
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ergründen ſuchen, weshalb ein großer Theil unferer 
i hr Vaterland verlaſſe. Es ſei nicht zu verkennen, daß 
1 Schuld hieran an den Arbeitgebern liege. Zunächſt 
und) vielfach an einer humanen Behandlung der Ar: 
ud die großen Strikes in den Induſtriegegenden lieferten 
weis, daß humane Arbeitgeber von denſelben verſchont 
ſeien. Auch bei den ländlichen Arbeitern würden, 
icht bald Aenderungen eintreten, ſich ähnliche Verhältniſſe 
Hein eitens ſeien die Wohnungsverhältniſſe auf dem Lande 
Stra) ſehr mangelhaft. Drittens müſſe für die Hebung der 

tät, der Vaterlandsliebe und Sittlichkeit mehr gethan 
ic Auch müſſe die Arbeitszeit verkürzt werden. Seiner 

| nach müſſe der Auswanderung ein Aufgebot vorhergehen, 
ich dieſem ein Auswanderungsatteſt ausgeſtellt werden. 
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Donnerſtag den 5. Dezember 1889. 


mifter v. Lucius übertragen worden ſei. Zwar ſei der 


Der Redner ſchlug vor, eine Petition über Erlaß eines Aus— 
wanderungsgeſetzes an den Reichstag zu richten. Hierüber entſpann 
ſich eine lebhafte Discuſſion. Herr Steinmeyer ſuchte darzulegen, 
daß die hieſigen Verhältniſſe beſſer ſeien, als z. B. in der Pro: 
vinz Sachſen. Dagegen ſtimme er dem Vorſitzenden wegen 
Herabſetzung der Arbeitszeit vollkommen bei. Vor einer Ueber— 
ſtürzung mit humanen Maßregeln müſſe er warnen, die Arbeiter 
müßten erſt durch beſſere Schulbildung für dieſelbe empfänglich 
gemacht werden. Den praktiſchen Maßregeln gegen ungeſetzliche 
Auswanderung ſtimme er zu, namentlich müſſe bei einer Auswande— 
rung das Recht auf Unterſtützungswohnſitz verloren gehen. Herr 
Plehn⸗Joſephdorf ſtimmte den letzten Ausführungen bei und ſprach 
ſich überhaupt für eine Aenderung des Unterſtützungswohnſitzge— 
ſetzes aus. Er war ferner der Meinung. daß die hier üblichen 
aus Stube und Kammer beſtehenden Wohnungen groß genug 
ſeien. Größere Wohnungen zu errichten, würde für die Beſitzer 
zu koſtſpielig ſein. Herr Richter wies darauf hin, daß das ein- 
zige Mittel, die Arbeiter zu feſſeln, darin beſtehe, dieſelben ſeß— 
haft zu machen, wobei er an das Beiſpiel von Polen erinnerte, 
wo nach der letzten Revolution die Arbeiter auf Koſten der 
Grundbeſitzer angeſiedelt worden ſeien und wo jetzt ein Arbeiter— 
mangel nicht herrſche. Es würde ſich empfehlen, Arbeitern, welche 
eine gewiſſe Zeit, z. B. 15 Jahre gearbeitet hätten, einige Acker 
Land zur lebenslänglichen Benutzung zu überweiſen. Herr Krech— 
Althauſen erinnerte daran, daß die Auswanderung auch aus 
wirthſchaftlich ganz ähnlichen Kreiſen eine ſehr verſchiedene ſei. 
Ein Antrag auf Schluß der Debatte gelangte nunmehr zur An— 
nahme, und nach einigen perſönlichen Bemerkungen beſchloß die 
Verſammlung, eine bezügliche Petition an den Reichstag zu 
richten. 

Es folgte die Berathung über den Antrag des Vereins 
Tuchel: 

1) Geeigneten Ortes dahin vorſtellig zu werden, daß den 
Brennerei⸗Inhabern geſtattet werde, bereits vor dem 1. Oktober 
zu dem gewöhnlichen Steuerſatze zu brennen, wenn dieſelben 
durch Kartoffelfäule, Futtermangel 2e. dazu gezwungen werden. 

2) Den Brennerei⸗Inhabern zu geſtatten, im Falle ihnen 
ohne eigenes Verſchulden das Abbrennen ihres Contingents in 
der einen Campagne unmöglich gemacht wird (ſo z. B. beim 
Abbrennen der Brennerei ꝛc.,) dies Contigent binnen Jahres— 
friſt reſp. bis zur Beendigung der darauf folgenden Campagne 
nachzubrennen. 

3) Den Brennerei-Inhabern zu geſtatten, am Schluſſe der 
Brenncampagne öftere Stückdeclarationen im Monat machen zu 
dürfen, mit alleiniger Genehmigung des betreffenden Steueramtes, 
ohne erſt eventl. an das Hauptſteueramt gehen zu müſſen. 

Der Antrag wurde mit der Aenderung angenommen, daß 
die Verſammlung beſchloß, in einer Petition zu verlangen, daß 
die Brennzeit nicht wie jetzt vom 1. Oktober, ſondern ſchon vom 
1. September beginne und dafür um einen Monat früher ges 
ſchloſſen werde. 

Von dem Verein Rothhof war beantragt worden, die Haupt⸗ 
verwaltung wolle an geeigneter Stelle dafür Sorge tragen, daß 
die §§ 1 und 2 des Geſetzes vom 24 April 1854, desgleichen 
der § 12 der Dienſtgeſindeordnung vom Jahre 1810 um ein 
Bedeutendes verſchärft werden, und dahin wirken, daß Geſetzes— 
beſtimmungen erlaſſen, durch welche Inſtleute und Deputanteu 
dem gemeinen Geſinde gleichgeſtellt werden. Ueber dieſe Sache 
referirte Herr Landrath Conrad⸗Flatow, welcher auch die Frage, 
welche Maßregeln zur Verhütung des Kontraktbruches des landwirth— 
ſchaftlichen Geſindes empfehlenswerth ſeien, in ſeinen Ausfüh— 
rungen erörterte. Der Redner unterſchied zwiſchen Geſinde und 
Inſtleuten. Während bei Dienſtleuten ein mündlicher Vertrag 
genüge, müſſe bei Inſtleuten der Vertrag ſchriftlich abgemacht 
werden. Geſinde, welche den Dienſt verlaſſe, könne durch die 
Polizei wieder in denſelben zurückgeführt werden. Durch eine 
Kabinetsordre ſei für die Provinz Weſtpreußen beſtimmt, 
daß auch die Inſtleute unter gewiſſen Verhältniſſen durch 
die Polizei zurückgeführt werden könnten. Nach Anſicht 
des Vorſitzenden würde es bedenklich ſein, Inſtleute und 
Deputanten dem gemeinen Geſinde gleichzuſtellen. Der Cor: 
referent Herr Landrath Dr. Kerſten-Schlochau ſchloß ſich 
den Anſchauungen des Referenten an und wies nur noch darauf 
hin, daß es wünſchenswerth ſei, wenn auch der Agent, der die 
Vermiethung kontraktbrüchigen Geſindes vermittle, beſtraft werde. 
Es wurde ſchließlich der Antrag des Referenten angenommen, 
nach welchem durch ein Reichsgeſetz beſtimmt werden ſoll, daß 
Arbeiter ohne die Beſcheinigung der Ortsbehörde, daß ſie arbeits— 
los ſeien, nicht beſchäftigt werden dürfen und Arbeitgeber, welche 
Leute ohne Legitimation in Arbeit genommen haben, den früheren 
Arbeitgebern für den durch den Kontraktbruch entſtandenen 
Schaden aufkommen müſſen. Gleichfalls angenommen wurde 
auch der Antrag des landwirthtchaftlichen Vereins Thorn, den 
Buß⸗ und Bettag auf einen der Wintermonate zu verlegen. — 
Die nun noch auf der Tagesordnung ſtehenden Anträge wurden 
wegen d vorgerückten Zeit abgeſetzt und die Verſammlung gegen 
5 Uhr geſchloſſen. (D. Z.) 


in Reiſe - Abenteuer. 
E en von a Zunk. 
Nachdruck verboten. 

Vor Kurzem von einer ſchweren Nervenkrankheit erſtanden, 
wollte ich den letzten ſchönen Reſt des Herbſtes zu einer Erho— 
lungsreiſe nach P. benutzen, woſelbſt mein Onkel ein Landgut 
beſaß. Die Ruhe läudlicher Einſamkeit ſollte mir, wie ich hoffte, 
völlige Geneſung bringen und ſo betrat ich denn in beſter Stim— 
mung den Bahnhof. 

Es war ſchon ſpät Abends und das ſchöne ruhige Wetter, 
das tagsüber geherrſcht, einem ziemlich ſtarken Winde gewichen, 
der die Regenwolken, welche den Himmel bedeckten, wild vor 
ſich hertrieb, wodurch die helle Mondpſcheibe oft minutenlang ver: 
dunkelt wurde. 

Während ich mich noch an dem ſchönen Naturſchauſpiel erfreute 
fuhr ächzend und ſtöhnend der aus der Hauptſtadt kommende 


Nachtzug iu den Bahnhof. Schnell öffnete ich ein Koupee zwei⸗ 
ter Klaſſe, ſprang hinein und machte es mir auf dem weichen 
Polſter bequem, während der Zug davonbrauſte. Dann be= 
trachtete ich meine Reiſegenoſſen, die auf der Bank mir gegen⸗ 
über ſaßen, und die mich bald lebhaft intereſſirten, während ſie 
dagegen von mir gar keine Notiz zu nehmen ſchienen. 

Soviel ich bei dem matten Scheine der Waggonlampe er⸗ 
kennen konnte, waren es ein Herr und eine Dame, die rechts 
und links in je einer Ecke des Koupees lehnten. Der Herr, 
welcher ſeinen, durch meinen Eintritt unterbrochenen Schlaf ruhig 
fortſetzte, zeigte einen intelligenten Kopf, der an Bart und Haar 
die Spuren des beginnenden Greiſenalters trug. Von der Dame 
konnte ich, ſoviel ich mich auch bemühte, nichts erblicken, da ſie 
vom Kopf bis zum Fuß in ein ſchwarzes Gewand gehüllt war; 
ſie ſchien ebenfalls zu ſchlafen. 

Mir war, offen geſtanden, dieſe ſchweigende düſtere Reiſe⸗ 
geſellſchaft nicht ganz behaglich, und namentlich ſtiegen mir bei 
dem Anblick der verhüllten Geſtalt ſo manche Gedanken auf. 
Ich fing an zu ſinnen und zu grübeln, welches Intereſſe die 
Dame daran haben könnte, ſich ſo unkenntlich zu machen. Eben⸗ 
ſo fiel mir die Art ihre Verhüllung auf; Schnitt, Form und 
Stoff ihres Gewandes kamen mir fremdartig vor, auch ſaß ſie 
unbeweglich in ihrer Ecke. Dieſes Schweigen, dieſe Regloſigkeit 
gefielen mir nicht und es wäre mir lieber geweſen, wenn ich mir 
durch ein Geſpräch die Langeweile der Eiſenbahnfahrt hätte 
verkürzen können. Da aber meine Reiſegenoſſen ſich nicht rührten, 
ſo mußte ich mich ſchon auf andere Weiſe beſchäftigen. 

Noch immer trieb der Wind ſein Spiel mit den Wolken 
des herbſtlichen Nachthimmels, und wie ſo oft in meiner Jugend, 
ſo fand meine Phantaſie auch heute ihr Vergnügen daran, 
aus den mannigfaltigen Geſtalten der Wolken und ihrer fort⸗ 


während wechſelnden Beleuchtung allerlei Bilder und Geſtalten 
Bald ſchienen ſich am Himmel mächtige Fels⸗ 


zuſammenzuſetzen. 
maſſen aufzuthürmen, auf welche gigantiſche Geſtalten losſtürmten, 
bald war es, als ob eine Schaar Ungeheuer heraufzöge, um den 
ſoeben in aller Klarheit hervortretenden Mond zu verſchlingen. 

Während dieſer Betrachtungen überkam mich aber nach und 
nach einige Müdigkeit und durch das eintönige Geraſſel des Zu⸗ 
ges eingewiegt, verfiel ich alsbald in Schlaf. 

Da war es mir im Traum, als belebte ſich die ſchwarze 
verhüllte Geſtalt mir gegenüber, und als reckte ſie einen langen, 
weißen aber fleiſchloſen Arm nach mir aus. Ich verſuchte, mich 
der Berührung zu erwehren, doch es gelang mir nicht; wie in 
Starrkrampf waren meine Glieder gebannt. Ich wollte ſchreien, 
doch auch dies war unmöglich, da ich keinen Laut von mir geben 
vermochte. Immer näher kam die Geſtalt, immer fürchterlicher 
wurde mein Entſetzen, da, ein ſtarker Ruck des Wagens! — und 
ich erwachte. — 

Ja, was war das? Verfolgte mich das Traumbild auch 
in die Wirklichkeit? Ich rieb mir die Augen und ſtarrte nach 
der Ecke, um zu meinem Schrecken denſelben weißen Knochen⸗ 
arm zu erblicken, der mich eben im Schlafe ſo geängſtigt hatte. 
Dieſer Arm gehörte der ſchwarz vermummten Dame mir gegen⸗ 
über an. im Licht des Mondes, welches in ſchrägen Strahlen 
durch das Fenſter einfiel, konnte ich ihn deutlich erkennen . 

Schon wollte ich aufſpringen, doch wie in meinem Traume 
war ich nicht im Stande dazu. Wie gebannt mußte ich ſitzen 
bleiben und konnte nur mein Gegenüber unverwandt anſtarren. — 
Noch war aber meine Ueberraſchung nicht zu Ende, denn als der 
Zug jetzt mit Donnergepolter über eine Eiſenbrücke zu fahren 
begann und von der verurſachten Erſchütterung verſchiedene kleine 
Gepäckſtüücke aus den über unſeren Köpfen angebrachten Netzen 
herausfielen, da belebte ſich die geheimnißvolle Geſtalt. Ein 
Theil der ſchwarzen Hülle fiel und — ich fühlte, daß mein Haar 
ſich vor Entſetzen ſträubte — ich ſah, wie ein weißer Schäde 
ſich herauslöſte und mich grinſend anblickte . . ... { 

Das war zu viel! Gewaltſam ſuchte ich mich aus dem ſtarren 
Banne zu befreien, in welches das Entſetzen meine Glieder ge: 
ſchlagen hatte; ich ſprang mit einem Schrei auf, mein einziger 
Gedanke war die Nothleine ... 

Ich riß die Thür auf und es gelang mir, die außerhalb 
des Fenſters befindliche Leine zu ergreifen; ich zog mit aller 
Kraft daran und fiel dann beſinnungslos zu Boden 


Einige Stunden mochten inzwiſchen vergangen ſein, da er⸗ 
wachte ich wie aus einem Starrkrampfe. Als ich um mich 
blickte, fand ich mich in einem freundlichen Zimmer, in welches 


die erſten Strahlen der Morgenſonne fielen, ich ſelbſt lag in 


einem Bette und vor dieſem ſaß — der alte Herr, mit dem ich, 
wie mir jetzt erinnerlich wurde, zuſammen im Eiſenbahnkoupee 
geſeſſen hatte. Ganz verwundert wollte ich ihn eben anreden, als 
er mir mit der Hand Schweigen winkte. 

„Still, junger Mann, bleiben Sie ganz ruhig liegen. Ihre 
Nerven ſind ſehr mitgenommen, aber ich will dafür ſorgen, daß 
Sie bald wieder geſund werden, ich habe ſogar die Verpflichtung 


über Sie zu wachen, da ich an dieſem Zwiſchenfall ſchuld zu 


ſein glaube.“ 
Der alte Herr mußte wohl meinen erſtaunten Blick verſtehen, 
denn er ſagte ſogleich: N 
„Ich will es Ihnen erklären, mein Freund, vorausgeſetzt, 


daß Sie ſich wohl genug fühlen, mir zu folgen. Doch zunächſt,“ 9 


ee er ſich, „ſtelle ich mich ihnen vor als Dr. Braun 
aus P.“ 


Ich nannte ihn auch meinen Namen, worauf er mir die 


Hand ſchüttelte und dann ſagte: N 

„Ich lag im beſten Schlafe, als mich plötzlich der wieder: 
holte Angſtpfiff der Lokomotive und plötzliche Anhalten des Zuges 
aufſtörte. Ich ſehe die Thür geöffnet, Sie auf dem Boden 
liegen und meinen Begleiter eben im Begriff auf Sie zu fallen. ...“ 

„Ja, um Himmels willen, Doktor, was für eine teufliſche 
Geſtalt hatten Sie denn da zum Begleiter? Das Haar ſträubt 
ſich mir jetzt noch, wenn ich daran zurück denke.“ N 

„Hab' mir's gleich gedacht, daß Sie mein Knochenmann fo 
in Angſt gejagr hat! Dieſen guten Kerl, der keinem Menſchen 


was zu Leide thut, hatte ich mir in der Hauptſtadt von einem 
ärztlichen Kollegen für meine Studirſtube gekauft und war im 
Begriffe, ihn zu mir nach Hauſe zu bringen. 
ein ſchwarzes Tuch gehüllt und neben mich auf die Bank geſetzt, 
da ich allein im Koupee zu bleiben hoffte. 
gungen des Zuges haben ſich offenbar die Bänder, mit denen 
die Hülle um das Skelett befeſtigt war, gelöſt und ſo iſt zu Ihrem 
Schrecken erſt ein Arm, dann der Schädel ſichtbar geworden; auch 
hätte nicht viel gefehlt und die Puppe wäre auf Sie gefallen. 
Es thut mir herzlich leid, daß ich Sie ſo erſchreckt habe, und 


Ich hatte ihn in reiſen wollte 


Durch die Bewe⸗ 


Erleichtert athmete ich bei dieſer natürlichen Erklärung der 
Urſache meiner Angſt auf und erzählte ihm, daß ich nach P. 


noch nicht lange überſtandene Krankheit zu entſchuldigen. 
Braun aber ſagte: 

„Im Gegentheil, ich bitte nochmals um Verzeihung, daß 
ich Urſache Ihrer Aufregung war, von der Sie übrigens weiter 
keine Folgen zu befürchten haben. 
ich mich als Menſch und Arzt verpflichtet, Ihnen meine Hülfe 
angedeihen zu laſſen. Mit Unterſtützung der Bahnbeamten brachte | teuer vergeſſen zu können. 
edattion verantwortlich; Paul Dombrowski in 


und ſuchte mich dann mit dem Hinweiſe auf eine 
Dr. 
ſchon ängſtlich erwartet.“ 


Als ich Sie liegen ſah, fühlte 


Mittel an, Sie zur Beſinnung zu bringen. 
mann habe ich allein weiterreiſen laſſen. „Und nun,“ 
Braun, „wenn Sie ſich jetzt ſtark genug glauben, ſo ſtehe ewiß 
auf und ich führe Sie ſelbſt zu Ihrem Onkel, der Sie 9 


Nachdem der alte freundliche Herr der Bahnverwaltung! brach 
Vorfall, der den Zug ſo unvermuthet zum 
Aufklärung gegeben, fuhren wir zuſammen nach P., wo 
ſehr bald erholte, ohne jedoch jemals mein nächtliches 


Meinen Knoche. 


S tach 
Stehen 9° ich 
Reiſeaben⸗ 


— 
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ich bitte deshalb um Entſchuldigung.“ | ich Sie hier in dieſes Stationszimmer und wendete die nöthigen 1 Für die 
en = 180 fü 
fir 


wegen Aufgabe 


Sümmtliche Kolonialwaaren 


| Gänzlicher 


auf 


des Geschäfts. 


ſowie 


Weine, prima Jamaika⸗ 


Rum, Arrac, Cognac, 


Liqueure, import. Cigarren und inländ. Cigarren, 

vorzüglichen Nordhäuſer, Heringe in Tonnen und 

ſchockweiſe, diverſe Fäßer ſaure Gurken, prima 
Wagenfett 


zu bedeutend herabgesetzten Preiſen 
F. Raciniewski. 


Tür Jahnleidende! 


Schmerzloſe Zahnoperationen 


durch locale Anaesthesie. 
Künſtliche Zähne und Plomben. 
Grün, in Belgien approb. 
Breiteſtraße. 
Thorn, Breiteſtr. Nr. 3, 
0 neben Juwelier Herrn Hartmann, 
S verkauft ſehr billig ſein großes 5 
Lager in 
wie Pr. Oberhemden mit leinen 8 
Einſatz u. dopp. Seitenth. à 3,50. 
Chemisettes, Serviteurs, ne 
Specialität: Oberhemden und 
Nachthemden nach Maß unter 
Garantie des Gutſitzens. 
in der größten Auswahl. 
2 
sosse 
Grosser 
von 
L 
Trikotagen 
für den halben Preis. 
Mädchen: u. Knabenhoſen, Paar 50 Pf., 
große Mannshoſen 90 Pf., 
Normalhoſen 1,40 Mk., 
1,20, 1,50—3 Mk., 


Speeialität: Goldfüllungen. 
3 8 
4 
5 A. M. Dobrzynski, 
Herrenmüſche, 
u. Kragen in nur gutſitz. Facons. 
© 
Herren- Cravatten 
Weihnadtsansverkauf 
Warme Frauenhoſen 75 Pf. u. 1 Mk., 
Normalhemden 


beſte Vigogneherrenhoſen & 1,00, 1,25, 
1,50— 2,00 Mk., 

wollene Herrenweſten, zweireihig, 
Stück 1,75, 2,50 — 3,00 Mk., 
Knabenweſten, Stück 1,25, 1,50 Mk., 
Camiſols 60 Pf., 75 Pf., 11,50 Mk. 
Sämmtliche Sachen ſind tadellos und 
haben bisher das Doppelte gekoſtet. 

W Preiſe ſeſt. mE 


Baumgart & Biesenthal. 


Berliner 


Wasch- U. Plättanstalt 


von 
J. Globig - Mocker. 
Aufträge per Poſtkarte erbeten. u 


-Difiten- Harten, 


0 


100 Stück von I—4 Mark, 
zu Weihnachtsgeſchenken vor⸗ 
züglich geeignet, empfiehlt in ge⸗ 
ſchmackvoller und ſauberer Aus⸗ 

führung die 

Buchdruckerei ED 
von 
C. Dombrowski. 0 


5 
N 


ewe 
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Schmerzloſe 


Rünſtliche Zähne u. Plomben. 
Alex Loewenson, 


Culmerstrasse 306/7, 


J. Kozlowski-Thorn, 


Breiteſtraßſ 85, 
neben den Herren G. B. Dietrich & Sohn, 


Galanterie⸗, Bijouterie, 
Alfenide- und 


Lederwaarenhandlung, 
empfiehlt 


Lampen, Ampeln, Handschuhe, 
Galosehen, Photographie- 
und Poeſiealbums, Schreibmappen, 
Handtaſchen, Cigarrentaschen, Porte- 
monnaies, Fächer, Cigarrenſpitzen, 
Cravatten, Broschen u. Armbänder, 
Parfüms und Seifen ıc. 
Große Auswahl 
von Gelegenheitsgeſchenken. 


in größter Auswahl 
wie alle ſonſtigen 
Weihnachtsartikel 
offerirt billigſt 
Amalie Grünberg, 
Seglerſtraße 144. 
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Ghristbaum-Gonfect 


als Figuren: Thiere, Sterne, Kränze, 
Bilder, Buchſtaben ꝛc.; reichhaltig gemiſcht; 
1 Kiſte enthält circa 440 Stüc verſende 
gegen 3 Mark Nachnahme. 
Wiederverkäufern ſehr empfohlen. 
Friedrich Fischer, 
Dresden N., Königsbrückerſtraße Nr. 80b. 


wuejlllg zur 


iſt die Farbe und der Geſchmack des 
Kaffee⸗Getränkes, welchem bei der Be⸗ 
reitung eine Kleinigkeit von Weber's 
Carlsbader Kaffee⸗Gewürz in Por⸗ 
tionsſtücken zugeſetzt wurde. Dieſe 
Gewürz iſt in Colonialw.⸗, Droguen⸗ 
u. Delikateß⸗Handl. zu haben. 


Maunnesſchmüche 


heilt gründlich und andauernd 


Prof. Med. Dr. Bisenz 


Wien, IX, Porzellangasse 3la. 
Auch brieflich ſammt Beſorgung der 
Arzneien. Daſelbſt zu haben das Werk: 
„Die männlichen Schwächezuſtände, 
deren Urſachen u. Heilung“. (14. Aufl.) 
Preis Mk. 1,20 in Briefm. inkl. Frankatur. 


Schüler erhalten gegen mäßiges Honorar 


Penſion 


unter Beaufſichtigung der Schularbeiten. 
Näheres in der Exped. d. Ztg. 


Zahn- Operationen, 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn, 


zu enorm billigen Preiſen. 


Neinleinene 


Großer Weihnachtsausverkauf 
Schuh- nud Stiefelfabrik vo. R. Hinz, 


Breitestrasse Nr. 459. 


Nachdem ich mein Geſchäftslokal bedeutend vergrößert und mein Lager aufs ſorg⸗ 
fältigſte mit ſämmtlichen Neuheiten der Saiſon ausgeſtattet habe, empfehle ich von 
jetzt ab zu herabgeſetzten Preiſen: 
Herren-, Damen- und Kinderstiefel und Gamaschen 

in verſchiedenen Lederſorten, ſowie Filzſchuhe und echt ruſſ. Boots für Herren und 
Damen in allen Größen; ferner Ball- und Geſellſchaftsſchuhe in größter Auswahl. 
Außerdem habe ich einige Dutzend Lederzuggamaſchen A 4 und Lackſchuhe a 4,50 Mk., 
womit ich gänzlich räumen will. 

Beſtellungen nach Maß ſowie Reparaturen werden ſchnell und ſauber ausgeführt. 


Corfetts 5 


in vorzüglich gut ſitzenden Fagons, empfehlen Schoen « Elzanowska. 
Seeed 
8 Neu!! WE 2 
8 Unentbehrlich für das Krankenzimmer. 8 
8 Antiſeptiſche Euu de Cologne; ® 
ferner: 

echte Mniglückchen-Eau de Cologne g 

2 Johann Maria Karina, gegenüber dem Gereonsplatz. ® 
. Zu Ken In allen besseren Coiffeur- und Parfümeriegeschäften. 2 
SSS 


sogenannte französische Piquetkarten 


(Oeldruck, 32 Blatt) in prima Qualität mit runden 
Ecken, marmorglatt, Kosten bei mir nur 
10 gestempelte Spiele 4 Mk. 


Dieser Preis ist nur für meine auswärtigen Kunden, 
welche die Karten per Post beziehen. 


I Probespiel kostet 50 Pf. 


frei in's Haus. 


Briefmarken nehme ich in Zahlung. Versandt # 
nur gegen vorherige Einsendung des Betrages. 


H. Mehles 


BERLIN W. 
150 Friedrich-Strasse 159. 


— 


5 e — ‘ 
Dr. Spranger'® Heilſalbe 
heilt gründlich veraltete Beinſchäden, 
ſowie knochenfraßartige Wunden in 
kürzeſter Zeit. Ebenſo jede andere Wunde 
ohne Ausnahme, wie böſe Finger, Wurm, 


Nähmaſchinenz 


a Als paſſendes 
Weihnachtsgeschenk 


empfehle meine anerkannt vorzüg⸗ böſe Bruſt, erfrorene Glieder, Kar⸗ 
lichen hocharmigen bunkelgeſch. c. Benimmt Hitze und 
Schmerzen. Verhütet wildes Fleiſch. 


Zieht jedes Geſchwür, ohne zu ſchneiden, 

gelind und ſicher auf. Bei Huſten, Hals⸗ 

ichmerz, Drüſen, Kreuzſchm., Quetſch., 

Reißen, Gicht tritt ſofort Linderung ein. 
u haben in Thorn und Culmsee in den 
potheken à Schachtel 50 Pf. 


Vogel⸗Rähmaſchinen 


(Syſtem Singer). 


S. Landsberger, 


Gerſtenſtraſſe Nr. 134. 


uv GE hnvugu usa usBunggufjag 


Thenzahlungen von monatl.5 


errmann Seelig 


4. Breitestr. Thorn Breitestr. 84. 
Specialität für elegante Kleiderstofle 
und Damenconfection 


eröffnet mit dem heutigen Tage ſeinen 


Großen Weihnachtsausverkau 


in ſeidenen, halbſeidenen, wollenen und halhwollenen 
leiderſtoffen, 
ſümmtlichen leinenen und baumwollenen Artikeln 
Tuſchentücher, BE 


glatt weiß und mit Kanten, für 2—3 Mk. das Dutzend. 


Mein noch ſehr großes Lager in 


Wintermänteln, 


als: ganz und halbanliegenden 


Puletots, Viſites, Juquets, Rädern etc. 


zu bedeutend herabgeſetzten Preiſen. 
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Mieths-Verträge 
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ſtets vorräthig bei raße 


0. Dombrowski, Katharinenſt 


Thorner Marktpralſc Mr 
nieht g 18. 
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